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XIV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS
Informationsmitteilung Informcrtionsmitteilung

Am 6. Februar. In Alma-Ata, im Palast „Wladimir Iljltsch Lenin" 
setzte der XIV. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans 
seine Arbèlt fort.

In der Morgensitzung ging der Parteitag zur Erörterung der näch­
sten Frage der Tagesordnung über. Das Referat „Über den Entwurf 
der Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
für die Jahre 1976 — 1980" hielt der Vorsitzende des Minlsterratcs 
der Kasachischen SSR, Genosse B. A. ASCHIMOW.

An der Erörterung des Referats „Über den Entwurf der Haupt­
richtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für die 
Jahre 1976—1980" beteiligten sich die Genossen K. S. LOSSEW — 
Erster Sekretär des Dsheskasganer Gebietsparteikomitees T. A. 
ASCHIMBAJEW — Erster Sekretär des Gebietsparteikomitees Man- 
gyschlak, A. M. KUNAJEW — Präsident der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR. N. P. OLKOW - Minister für den 
Bau von Schwerindustriebetrieben der Kasachischen SSR, B. W. 
ISSAJEW — Erster Sekretär des Pawlodarer Gebietsparteikomitees. 
T. W. SCHMIDT — Fräserin des Petropawlowsker Kallnln-Werks. 
W. G. IBRAGIMOW — Minister für Leichtindustrie der Kasachi­
schen SSR.

Aufs wärmste die Innen- und Außenpolitik der KPdSU billigend, 
äußerten die Delegierten tiefe Anerkennung dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Politbüro des ZK der KPdSU, persönlich dem General­
sekretär des ZK der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, für die uner­
müdliche ersprießliche Tätigkeit zum Wohl unserer Heimat und der 
ganzen sozialistischen Gemeinschaft, im Namen der Bewahrung und 
der Festigung des Friedens, im Namen des Triumphs der Kommuni­
stischen Ideale.

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, betonten die Redner, waren und bleiben die Inter­
essen der Sowjetmenschen, das ökonomische und kulturelle Erblühen 
unserer Gesellschaft. Eine markante Widerspiegelung fand diese Für­
sorge im Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag der Parte! 
..Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
für die Jahre 1976—1980". Dieses wichtige politische Dokument 
aufs wärmste billigend, erzählten die Delegierten über den großen

Arbeitselan, mit dem die Kommunisten und alle Werktätigen Sowjet­
kasachstans dem XXV. Parteitag der KPdSU entgegengehen, über die 
wertvollen Initiativen, die in den Arbeitskollektiven entstehen, die 
hohen Verpflichtungen und Gegenpläne, den breit entfalteten soziali­
stischen Wettbewerb für ein würdiges Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU, die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des 10. Planjahr­
fünfts.

Der XIV. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans 
nahm einmütig den Beschluß an-„Über den Entwurf der Hauptrich­
tungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 
1976-1980".

Der XIV. Parteitag der KP Kasachstans wählte das Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, die Revisionskom­
mission der Kommunistischen Partei Kasachstans.

Mit großer Begeisterung nahmen die Delegierten des Parteitags 
ein Grußschreiben an das Zentralkomitee der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, den Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, an.

Die Delegierten des Parteitags versicherten dem Zentralkomitee 
der KPdSU, seinem Politbüro mit dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew an der Spitze, daß die Kommunl 
sten, alle Werktätigen Kasachstans fest entschlossen sind, ihre Kräf­
te, ihr Wissen und ihre Erfahrungen der Verwirklichung der gran­
diosen Pläne des kommunistischen Schöpfertums, die der XXV. Par­
teitag der KPdSU bestimmen wird, der weiteren Festigung der öko­
nomischen und Verteidigungsmacht unserer großen Heimat, dem 
Kampf für die Festigung des Friedens in der ganzen Welt zu wid­
men.

In der Schlußsitzung des Parteitags hielt das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse D. A. KUNAJEW, der von den Delegierten warm 
begrüßt wurde, eine Rede.

Der XIV. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans 
wird als geschlossen erklärt. Die Delegierten singen stehend die1 
Hymne „Die Internationale".

Über das Plenum des ZGMkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 6. Februar 1976 fand ein Plenum des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans statt, das auf dem XIV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans gewählt wurde.

Das Plenum erörterte Organisationsfragen.
Das Plenum wählte Genossen D. A. KUNAJEW 

zum Ersten Sekretär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans.

Zum Zweiten Sekretär wählte das ZK der KP 
Kasachstans Genossen V. K. MESJAZ.

Als Sekretäre des ZK der KP Kasachstans wur­
den die Genossen S. N. IMASCHEW, A. I. KLI­
MOW. A. G. KORKIN, Sch. K. KOSPANOW ge­
wählt.

Das Plenum wählte als Mitglieder des Büros des 
ZK der KP Kasachstans folgende Genossen:

A. A. ASKAROW, B. A. ASCHIMOW. S. N. 
IMASCHEW. A. I. KLIMOW. A. G. KORKIN. 
Sch. K. KOSPANOW. D. A. KUNAJEW. N. G. 
LJASCHTSCHENKO. V. K. MESJAZ, S. B. NI- 
JASBEKOW, S. A. SMIRNOW.

Als Kandidaten des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans wurden die Genossen K. A. JEGISBA- 
JEW. I. G. SLASHNEW, W. T. SCHEWTSCHEN- 
KO gewählt.

Das Plenum bestätigte die Leiter der Abteilun­
gen des ZK der KP Kasachstans und die Redakteu­
re der Republikzeitungen.

In der Revisionskommission der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Am 6. Februar fand eine Sitzung der Revisionskommission der Kommunistischen Partei Kasach­
stans statt. Zum Vorsitzenden der Revisionskommission wurde Genosse W. A. BONDARENKO ge­
wählt.

Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU,
Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW, 

auf der Schlußsitzung des XIV. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans
Genossen Delegierte!

munlstlschen Partei Kasachstans 
hat sich zu seiner Schlußsitzung 
versammelt Gestattet mir. Euch 
darüber zu berichten, daß das er- 

gewählten Zentralkomitees statt­
gefunden hat. Das Plenum hat die 
Sekretäre und Mitglieder des Bü­
ros des ZK, die Kandidaten des 
Büros gewählt, die Leiter der Ab­
teilungen des ZK der Kommunl- 

dle Redakteure der Republlkpar- 
telzeltungen bestätigt.

stans gestatten mir. Euch, deh 
Vertretern der 657 000 Mitglie­
der zählenden Parteiorganisation 
der Republik, den Innigsten Dank

dem Partel- 

hohe Vertrauen zu rechtfertigen. 
(Anhaltender Beifall).

Für Jeden von uns gibt es und 
kann es kein höheres Glück ge­
ben, als der selbstlose Dienst für 

große Sache des Volkes. (Anhal­
tender Beifall).

Alle Fragen, die In die Tages­
ordnung aufgenommen worden 
waren, wurden erörtert.

Am Vorabend und In den Ta­
gen der Arbeit unseres Parteitags 
sind von den Kollektiven der Be­
triebe, Baustellen, Kolchose und 
Sowchose, der Lehranstalten, wis­
senschaftlichen und schöpferi­
schen Organisationen und von 
einzelnen Bürgern zahlreiche 
Grußschreiben und Rapporte eln- 
getrofTen, In denen über Arbelts- 
erfolge berichtet, einmütig die 
Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, Ihres 
Kampfstabs — des Leninschen 
Zentralkomitees, des Politbüros 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew, an der Spitze 
gebilligt wird. (Anhaltender Bei­
fall). ’

In Ihren Grußschreiben versi­
chern die Werktätigen Kasach­
stans dem ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung, daß sie auch 
weiterhin hingebungsvoll arbeiten 
werden für das Wohl unserer 
großen Heimat, keine Kräfte 
schonen werden für die Verwirk­
lichung der erhabenen Pläne des 
zehnten Planjahrfünfts. (Anhal­
tender Beifall).

Diese aus tiefem Herzen kom; 
menden Worte sind von Liebe 
und Dankbarkeit zur teuren Par­
tei für die ständige Fürsorge für 

das Wohl des Sowjetvolkes, für 
das unablässige Wachstum der 
Ökonomik. Wissenschaft und Kul­
tur, für eine weitere allseitige 
Entwicklung der Produktivkräfte 
der Republik durchdrungen.

Gestattet mir, teure Genossen. 
In Eurem Namen allen, die Gruß- 
schrefben und Rapporte an den 
XIV. Parteitag der KP Kasach­
stans sandten, die herzlichste 
Anerkennung auszudrücken und 
lhnei\ -neue Arbeitserfolge und 
großes Glück zu wünschen. (An­
haltender Beifall).

Gestattet mir, den Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, dem 
Moskauer Gebiets- und Stadtpar­
telkomitee. dem Leningrader und 
anderen Gebietskomitees für Ihre 
herzlichen Gratulationen und 
warmen Worte, gerichtet an die 
Kasachstaner Republlk-Partelor- 
ganlsatlon, für die hohe Ein­
schätzung der Tätigkeit der Kom­
munisten, aller Werktätigen der 
Republik In Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU nochmals 
von ganzem Herzen zu dankeh. 
(Anhaltender Beifall).

An die Adresse des XIV. Par­
teitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans liefen Appellatio­
nen der aus der Partei Ausge­
schlossenen und Gesuche zu ande­
ren Fragen ein. Es scheint, daß 
es richtig wäre, das ZK der KP 
Kasachstans zu beauftragen, die­

se Dokumente auf die aufmerk­
samste Welse zu behandeln.

Teure Genossen!
Der XIV. Parteitag der KP 

Kasachstans erörterte ausführlich 
die Ergebnisse der geleisteten 
Arbeit Jn der Berichtsperiode und 
bestimmte exakt die Hauptaufga­
ben der Republik-Parteiorganisa­
tion für das bevorstehende Plan- 
Jahrfünft. Unser Parteitag bestä­
tigte nochmals überzeugend, daß 
die Kommunisten Sowjetkasach­
stans vieles haben, das sie dem 
kommenden XXV. Parteitag der 
KPdSU darbringen und würdig 
Rechenschaft vor dem höchsten 
Forum der Kommunisten des Lan­
des ablegen können — so. wie es 
die Arbeit unserer mit drei Orden 
ausgezeichneten Republik, ver­
einigt mit der begeisterten Ar­
beit des großen Sowjetvolkes, 
ve.rdlent. (Anhaltender Beifall).

Die Werktätigen der Republik 
nahmen das Dokument von au­
ßerordentlicher Wichtigkeit — 
den Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag — mit gro­
ßer Genugtuung entgegen. Die­
ser erhabene Wegweiser des an­
gebrochenen Jahrfünfts führt 
Kasachstan zielgerichtet im ein­
heitlichen und unverbrüchlichen 
Bund der Sowjetrepubliken zu 
grandiosen . Höhen neuer wunder­
barer Wandlungen an. Und wäh­
rend jetzt unsere Errungenschaf­
ten Im Ausland als nie dagewe­
sen bestaunt werden, so werden 
die fünf bevorstehenden Jahren 

für das ganze Land und Jede Re­
publik noch angefüliter und 
schöpferischer werden.

Teure Genossenl Der große Le­
nin vermachte uns. 1m großen wie 
im kleinen keine Pragmatiker, 
sondern Realisten zu sein. Das 
ist der Schlüssel zu allem. Jst die 
Hauptbedingung des Erfolgs. 
Wir begreifen natürlich gilt die 
ganze Kompliziertheit dftr vor 
uns stehenden Probleme. Das 
Programm des angebrochenen 
Jahrfünfts wird allerorts hohe 
Anstrengungen und Kenntnisse, 
Konzentration. Sachlichkeit, ini­
tiative. Willenskraft und Ener­
gie erfordern. Jedes Kollektl” 
und Jeder Mensch muß Jetzt exakt 
und rhythmisch arbeiten.

Und wir sind dazu bereit. Bc 
reit mit vollem Bewußtsein un­
serer hohen Verantwortung vor 
unserem ganzen Lande, von der 
Festigung dessen Macht auch 
weiterhin die Geschicke des all­
gemeinen Friedens und des wah­
ren sozialen Fortschritts auf Er­
den abhängen werden.

Uns stehen Interessante und 
freudige Taten bevor.

Jeder von uns hat das Recht, 
auf ihre wahre Größe stolz zu

Und Jeder von uns muß Jetzt 
auch wissen, worin sein konkre­
ter persönlicher Beitrag bestehen 
wird, damit Sowjetkasachstan 
zusammen mit dem ganzen So­

wjetlande noch schöner und mäch­
tiger werde.

Das beglückende Gefühl der 
persönlichen Teilnahme am allge­
meinen Vo’.kskampf um das Plan- 
Jahrfünft der Qualität verleiht 
uns Zuversicht. Dieses Gefühl 
flößt uns Kraft und .eine riesige 
schöpferische Ladung unserer Ar­
beit ein. die die Republik und 
das ganze Land so sehr benötigen.

Wir können uns außerhalb un­
seres einigen Bündnisses nicht 
vorstellen, außerhalb der großen 
Brüderschaft. Freundschaft und 
der felsenfesten Einigung der 
gleichen Völker mit dem großen 
russischen Volk an der Spitze, 
(Anhaltender Beifall), dessen re­
volutionäres Genie der Welt Le­
nin. seine Partei und unsere ge­
meinsame unsterbliche Sache ge­
geben hat. (Anhaltender Beifall).

Mit berechtigtem Stolz erklä­
ren wir Teilnehmer des Partei­
tags heute, daß die Kommunisti­
sche Partei Kasachstans eine zu­
verlässige Stütze des Zentralko­
mitees der Leninschen Partei. Ihr 
treuer Kampftrupp im Kampf um 
die Programmziele, um den Kom­
munismus war. ist und Immer sein 
wird. (Anhaltender Beifall).

Uns alle beseelt zu neuen Auf­
stiegen die feste Gewißheit in 
der historischen Gerechtigkeit un­
serer gemeinsamen Parteisache, 
die Gewißheit darin, daß alles 
von der Partei Vorgemerkte ver­
wirklicht werden wird, und zwar 
gerade wie es das Leninsche Zen­

tralkomitee fordert. (Anhaltender 
Beifall).

Genossen Delegierte!
Unser Parteitag geht zu Ende. 

Gestattet mir. In dieser feierli­
chen Stunde In Eurem Namen, im 
Namen aller Werktätigen der Re­
publik dem Zentralkomitee der 
KPdSU, seinem Politbüro mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genossen Lconid Iljltsch 
Breshnew an der Spitze, zu ver­
sichern. daß Sowjetkasachstan zu 
neuen Großtaten bereit Ist und al­
les tun wird 1m Namen der weite­
ren Festigung, der ökonomischen 
und Verteidigungsmacht unserer 
Heimat und der ganzen sozialisti­
schen Gemeinschaft, im Namen 
des vollen Triumphs des Kommu­
nismus.

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion! (Stürmi­
scher. anhaltender Beifall, der in 
Ovation übergeht).

Es lebe die Kommunistische 
Partei Kasachstans, der Kampfes- 
trupp der KPdSUI (Stürmischer 
anhaltender Beifall, der in Ova­
tion übergeht).

Es lebe der Frieden in der gan­
zen Welt! (Stürmischer, anhalten­
der Beifall, der in Ovation über­
geht. Hochrufe „Ruhm der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union!". „Ruhm dem Leninschen 
Zentralkomitee der KPdSU!“).

Beeindruckende
Ergebnisse, neue Ziele

Mit großer Aufmerksamkeit 
machen sich die Werktätigen des 
Kolchos „XXII. Parteitag". 
Rayon Blschkul, mit der Rede des 
Genossen D. A. Kunajew auf dem 
XIV. Parteitag der KP Kasach­
stans vertraut. Wir sind beein­
druckt von den Erfolgen, die un­
sere Republik in den Jahren des 
neunten Planjahrfünfts erzielt 
hat. Unser aller Mühe hat rei­
che Früchte getragen. Die Kol-

Zlele. Wir sind überzeugt, daß die 
Politik der KPdSU, die aus­
schließlich dem Wohl des Volkes 
dient, breiteste Unterstützung 
findet bei allen Werktätigen.

Unser Kolchos hat das neunte 
Planjahrfünft mit guten Erfolgen 
abgeschlossen. In allen Produk­
tionszweigen wurden die Plan- 
kennzlffern wesentlich Oberbo­
ten. Vor kurzem haben wir uns 
mit dem Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag ver­
traut gemacht und uns neue Ziel­
marken für das erste Jahr des 

zehnten Planjahrfünfts gestellt. 
Diese Ziele sind angestrengt, 
aber reell. Die Kolchosbauern un­
serer Wirtschaft wollen Im er­
sten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts 4 600 Zentner Fletsch, 
21 000 Zentner Milch an den 
Staat verkaufen und anderthalb 
Getreidepläne erfüllen. Zum Tag 
der Eröffnung des XXV. Partei­
tags werden wir 2 700 Zentner 
Milch und 800 Zentner Fleisch 
an den Staat verkaufen. Das 
wird unser erstes Scherfleln sein 
zum Beitrag der Republik für die 
Erfüllung der erhabenen Pläne 
der Partei für das zehnte Plan­
jahrfünft

W. ENNS. 
Tierarzt

Gebiet Nordkasachstan

Mit großem Interesse und Ge­
nugtuung verfolgten alle Metal­
lurgen unseres Betriebs für Fer- 

roleglerungen den Rechenschafts­
bericht des ZK der KP Kasach­
stans. mit dem der Erste Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
D. A. Kunajew auf dem XIV. 
Parteitag auftrat. Wir freuen uns 
alle über die markanten Errungen­
schaften. die unsere Republik in 
den Jahren seit dem XIII. Partei­
tag der KP Kasachstans erzielt

Als Muster von Arbeitsheiden­
mut nannte D. A. Kunajew in 
seiner Rede unter anderen auch 
die namhaften Schmelzer unseres 
Betriebs Urasambet Nurmaschew 
und Bachitshan Sembin. Bachlt- 
shan arbeitet In der Schicht, die 
ich leite. Ober 30 Jahre übt er 
diesen wichtigen Beruf aus, und 
die Brigade, die er leitet, zählt 
seit Jahren zu den Besten Im gan­
zen Betrieb.

Alle Metallurgen unseres Be­
triebs haben sich dem Unions­
wettbewerb um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeltsqualltät, um eine er­
folgreiche Erfüllung des Volks- 
wlrtschaftsplans für 1976 an­
geschlossen. Der Arbeitsenthusi­
asmus wächst mit Jedem Tag. Wir 
wollen den bevorstehenden XXV. 
Parteitag der-KPdSU mit Stoß­
arbeit würdigen.

P. PAULS, 
Schichtleiter

Aktjublnsk

Moskauer Stadtparteikonferenz
Im Säulensaal des Gewerk­

schaftshauses setzte am 5. Fe­
bruar die XXII. Moskauer Stadt­
parteikonferenz Ihre Arbeit fort.

Mit anhaltendem Beifall be­
grüßten die Delegierten 
die Genossen J. W. An­
dropow. V. W. Grischin, F. D. 
Kulakow. D. S. Poljanski, P. N. 
Demltschew, B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew. D. F. Usti­
now, W. I. Dolglch, I. W. Kapi­
tonow. K. F. Katuschew.

Die Konferenzteilnehmer er­
örterten die Rechenschaftsberich­
te des Moskauer Stadtpartelkomi­
tees der KPdSU und der Revisi­
onskommission. Danach referier­
te der Sekretär . des Moskauer 
Stadtpartelkomltees L. I. Grekow 
über den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR für die Jahre 1976— 
1980".

Ii\ der Konferenz wurde be­
tont, daß die Rechenschaftsperlo­
de sich in der Tätigkeit der 
Stadtparteiorganisation durch ei­
ne vielseitige politische und or­
ganisatorische Arbeit, hinge­
bungsvolles Schaffen der Moskau­
er In Realisierung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags kenn­
zeichnete.

In der Atmosphäre eines ho­
hen politischen und Arbeltsauf- 
Schwungs traten die Moskauer In 
das 10. Planjahrfünft. In Erwi­
derung der Beschlüsse des De­
zemberplenums (1975) des ZK 
der KPdSU entfalteten die Werk­
tätigen der Hauptstadt breit den 
sozialistischen Wettbewerb für 
eine würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU, für die 
erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben für 1976. Eine große Ver­
breitung fand die Initiative der 
Arbeiter des Werks „Wladimir 
Iljltsch" „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — Arbelterbürgschaft". 
Welter entwickeln sich andere 
patriotische Initiativen: des Ll- 
chatschow-Autowerks — In Be­
schleunigung der Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik tn die Pro­
duktion und aut dieser Grundlage 
die Vergrößerung der Kapazi­
täten für den Ausstoß von Er­
zeugnissen hoher Qualität, des 
S.-M.-Klrow-Werks „Dynamo" — 
In Ausarbeitung persönlicher Plä­
ne der Steigerung der Arbeits­
produktivität der Werktätigen 
des Werks „Borez" — Im Aus­
stoß hochwertige^ Erzeugnisse: 
des Kollektivs der Station Lub- 
llno—Sortlrowotschn a J a — in 

der effektivsten Nutzung der 
Transportmittel sowie die wirt­
schaftliche Brigadenrechnungs­
führung 1m Bauwesen.

Eine große mobilisierende Be­
deutung dem Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
beimessend, verpflichtete die Kon­
ferenz die Bezirkskomitees der 
KPdSU, die Parteiorganisationen 
und die Wirtschaftsleiter, die 
Aktivität der Werktätigen der 
Hauptstadt Im Kampf um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität zu fördern und anzustre­
ben, daß das erste Jahr des zehn­
ten -Planjahrfünfts zum Jahr der 
bedeutend besseren Nutzung der 
Produktionsfonds, der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse. der ' Beschleunigung 
der Rekonstruktion und der tech­
nischen Umrüstung der Betriebe 
werde. Wie Im Beschluß der Kon­
ferenz unterstrichen wird, muß 
diese Arbeit als die Hauptrich­
tung 1n der Entwicklung der Öko­
nomik der Hauptstadt, In Ihrer 
Verwandlung In eine musterhafte 
kommunistische Stadt betrachtet 
werden.

Die Delegierten der Konferenz 
riefen dlo Kommunisten, alle 
Werktätigen der Hauptstadt auf. 

die Erfüllung der Aufgaben für 
1976 und des zehnten Fünfjahr­
plans durch Stoßarbolt zu sichern 
und in der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter der Lo­
sung „Es gilt, die Effektivität 
der Produktion zu steigern und 
die Qualität der Arbeit zu verbes­
sern im Namen des weiteren Auf­
stiegs der Ökonomik und Hebung 
des Volkswohlstandes!" zu sein.

Die Delegierten der Konferenz 
versicherten dem Zentralkomi­
tee der KPdSU, seinem Politbü­
ro. dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, daß die Werktätigen 
der Hauptstadt fest entschlossen 
sind, all Ihre Kräfte. Kenntnisse 
und Erfahrungen der Verwirkli­
chung der Schöpfungsplüne. die 
der XXV. Parteitag der KPdSU 
bestimmen wird, und dem Kampf 
für die Sache der Partei, für das 
weitere Aufblühen unserer gro­
ßen Heimat, für Kommunismus zu 
widmen.

Die Konferenz wählte die lei­
tenden Organe der Stadtparteior­
ganisation und Delegierte zum 
XXV. Parteitag der KPdSU.

Mit großem Elan wurde aas 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, den General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew angenom­
men.

Damit schloß die Konferenz Ih­
re Arbeit.

(TASS)
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Neue Ziele­
neue Verpflichtungen

Die Landwirte der Republik entfalten immer breiter den so­
zialistischen Wettbewerb um eine mustergültige Vorbereitung aut 
die Frühjahrsfeldarbeltcn und eine erfolgreiche Vichwlnterung. Ei­
nen neuen Aufschwung des 'Arbeitselans rief der Jüngste Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Ministerrates der UdSSR, des Zentralrates 
ner Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol ..Über den 
sozialistischen Unionswettbewerb um die Steigerung der Produktlons- 
ellektivität und Arbeltsqunlltlit. um eine erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976“ hervor. Die Landwirte übernehmen 
neue erhöhte Verpflichtungen, tun alles, um sie vorfrisig zu mei­
stern.

PETROPAWLO W S K. Die 
Technik wird im Sowchos „Usun 
kulskl“ mit Zeltvorsprung über­
holt. Das Ist vor allem der exak­
ten Arbeitsorganisation zu ver­
danken. Vor einigen Jahren hat 
man hier die Reparaturwerkstatt 
so rekonstruiert, daß man Jetzt 
gleichzeitig bts 30 Kombines 
Überholen kann. Nicht einmal der 
Mangel an Ersatzteilen führt zu 
Stehzelten, da viele Baugruppen 
und Details hier wiederhergestellt 
werden. Unter den Mechan'.sato. 
ren gibt cs viele Tausendkünst­
ler, die Ihr Fach aus dem Effeff 
kennen. Zu Ihnen gehören Mi­
chail Lukaschewltsch, Pjotr 
Bytschkow. Afanassl Hammer- 
Schmidt, Pjotr Schelbak.

Jeden Tag werden In die Be- 
reltschaftsllnle mehr Kombines 
und Traktoren gestellt. als ge­
plant wurde. Auf Jeder Maschine 
steht das Zeichen D-76. Das

I'Yber der Siedlung
Internationalny herrscht 

ruhige näc h 111 c h e Stille. 
Die Menschen werden aber 
schon wach, bald hier, bald dort 
brennen Lichter in den Fenstern. 
Vor kurzem haben hier Schnee 
stürme getobt, und es »Ist viel 
Schnee gefallen. Elisabeth Gles- 
brecht, eingemummt In einen 
Schal. In einem Arbeitswams, 
geht zum Dorfrand. Laut knirscht 
Onter den Füßen der hartgefrore­
ne Schnee.

. „Der Frost Ist stark. Ob es Im 
Kälberstall nicht kalt Ist?“ denk-.

Voranzugehen 
ist ihre Pflicht
dié Frau besorgt.

Aus dem Tor, das knarrend 
.aulglng. wehten Wärme und der 
vertraute Duft des Heus und der 
.Milch.

Sobald die Kälber ihre Pflege­
rin sehen, springen sie auf, halten 
Ihr durch die Box ihre feuchten 
Schnauzen hin und muhen.

„Ihr habt wohl Hunger bekom­
men, Ihr Schlingel?“ fragt Elisa­
beth freundlich, streichelt ein 
Kalb über den Hals und krauelt 
das andere hinter dem Ohr. So­
bald sie alle Boxen geprüft hat, 
geht sie an dje Arbeit. Sie räumt 
überall auf und verteilt das l ut- 
ter. Plötzlich erinnert sie sich 
daran, daß ihre Patenkinder aus 
der Schule kommen müssen. Letz­
tere besuchen sie oft. helfen ihr 
die, Tiere pflegen, bringen Ihnen 
Gras mit. aas sie im Hydroponik- 
Verfahren züchten.

• •Kaum war die Kälberwärterin 
erschlehen, da hörte sie auch 
schon Stimmen. An der Tür stand 
die Pionierleiterin Anja Bar- 
tschuk mit den Jungen und Mäd­
chen, die saftiges Grün auf Trag­
brettern trugen.

„Da, nehmen Sie das Beifutter, 
Tante Llse", schreien sie.

„Ihr seid Ja Prâchtkerlel“ lä­
chelt Elisabeth Glesbrecht und 
kommmt Ihnen entgegen. Es wird 
Im Kälberstall sofort lebhaft, die 
Kinder verabreichen den Tieren 
das Grün und fragen, ob keines 
von den Kälbchen erkrankt sei.

Als die Kinder schon Wegge­
hen wollten, sagte Anja Bar- 
tsebuk der Kälberwärterin: ..Wir 
bitten Sie, uns heute In der Schu­
le zu besuchen. Wir veranstalten 
einen Abend .Was soll Ich wer­
den?' Erzählen Sie den Schülern 
bitte über Ihre Arbeit.“

„Wo denkt ihr hin!" erwiderte 
die Frau. „Ich habe doch nichts zu 
erzählen. Ihr seht Ja selbst, was 
für eine Arbeit Ich habe.“

„Kommen Sie aber unbedingt", 
baten die Gäste.

„Nun gut. ich werde schon 
kommen", willigte Elisabeth ein.

Als alle weggingen, begann 
sie nachzudenken, was sie 

bedeutet, daß sie für die Früh- 
Jahrsfe'.darbeltcn dieses Jahres 
bereit ist. Das Tempo der Re­
paraturarbeiten steigt mit Jedem 
Tag. Dabei muß man In Betracht 
ziehen, daß der Sowchos „Usun- 
kulskl“ einige Reparaturplätze 
dem Sowchos ..Woswyschenski“ 
zur Verfügung gestellt hat.

KARAGANDA. Die Melkerin 
Maria Sajapina aus dem Sowchos 
„Ischlmski“ war die erste Im 
Gebiet, die zur Gruppenarbeits­
methode überging. Zusammen mit 
ihren Kolleginnen hat’ sic Im 
vorigen Jahr gute Resultate er­
zielt. Heute gibt es Im Rayon 
Ossakarowka schon 10 Arbeits­
gruppen der Melkerinnen. Aber 
die Initiatorin will auch 1m er. 
sten Jahr des neuen Planjahr­
fünfts Siegerin bleiben. 1975 
molk Ihre Arbeitsgruppe etwa 
3 800 Kilo Milch Je Kuh. in 
diesem Jahf Ist Ihr Ziel — die 

am Schulabend erzählen könnte. 
Sie erinnerte sich an die verflos­
senen Jahre. Achtundzwanzig 
Jahre arbeitet die Frau in der 
Viehzucht. Mit 17 Jahren wurde 
sie Melkerin. Es kam so manches 
vor. Doch immer war Elisabeth 
fleißig und eifrig und ging dort 
hin, wo man ihre Hände und 
Erfahrungen brauchte.

Eines Tages. Im Jahr 1969, 
kam der Direktor des Majakow­
ski-Sowchos Sergej Artemtschuk 
auf die Farm und fragte Elisa­
beth. wie es Ihr gehe und ob sie 
vielleicht Kälberwärterin sein 

wollte.
„Es ist eine mühevolle und 

schwierige Sache", sagte er. „Da 
Ist ein zuverlässiger Mensch nö­
tig. Ich meine, daß Sie damit ler- 
tlgwerden.“

Elisabeth verstand, daß Kälber 
zu pflegen ebenso kompliziert Ist 
wie kleine Kinder aufzuziehen. 
Man muß den ganzen Tag mit ih­
nen zubringen. Wo sie doch 
selbst eine Familie mit sieben 
Kindern hat. „Ob Ich das auch 
schaffe?" dachte sie zweifelnd. 
Sie weigerte sich Jedenfalls nicht 
und ging als Kälberwärterin. Sie 
gab sich Mühe, daß die Jungtiere 
satt, gepflegt und gesund waren. 
Des öfteren halfen der Frau nach 
dem Unterricht Ihre älteren Sohn 
und Tochter. Allmählich gewöhn­
te sich Elisabeth an Ihre neue Ar­
beit und wollte keine andere 
mehr. Im Scherz nannte sie ihren 
Kälberstall Kindergarten.

Vielleicht sollte sie den Schü­
lern an dem Abend erzählen, 
daß Jeder Beruf interessant sei. 
wenn man Ihn mit viel Herz 
ausübe und daß dann auch der 
Erfolg komme.

Es ist gar nicht leicht, führend 
zu sein. Wieviel Fleiß und Mühe 
brachte Elisabeth Glesbrecht auf. 
um Ihren persönlichen Fünfjahr­
plan zu erfüllen.. Und sie bewäl­
tigte Ihn in viereinhalb Jahren. 
Sie hatte davon selbst nichts ge­
wußt. Auf die Farm war oer 
Sekretär der ‘ Parteiorganisation 
Sergej Opanassjuk gekommen, 
hatte in der Roten Ecke die Vieh­
züchter zusammengerufen und 
gesagt:

„Heute hat unsere führende 
Kälberwärterin Elisabeth Gles­
brecht ein eigenartiges Jubilä­
um. Sie hat 375 Zentner Ge­
wichtszunahme von Ihren Jungtle 
ren erzielt und sie vollständig er­
halten“:

So manches Mal wurde der 
Frau in den Jahren ihrer Arbeit 
auf der Farm Dank ausgespro­
chen. Ihr wurde der Titel „Akti­
vistin der kommunistischen Ar­
beit“ verliehen, und Im neunten 
Planjahrfünft wurde sie mit. dem

4 OOOKllo-Mllch-Grvnze je Kuh 
zu erreichen,

ZEL1NOGRAD. Hohe Ml. 
stungen erzielen bei der Schnee- 
anhäufungdic Mechanisatoren des 
Manschuk • Mametowa-Sowch o s. 
Hier ist ein mechanisierter Son­
dertrupp im Einsatz. Als man im 
Januar die Schneefdtche zum er. 
stenmal zog, schaffte er es täg­
lich auf 800 Hektar. Ende Janu­
ar haben die Mechanisatoren die 
Aufgabe im Schneeackern er­
füllt. Die Qualität Ist gul. Die 
Schneewälle sind 45—50 Zcntl. 
meter hoch. Jetzt wird die 
Schneefurche zum zweitenmal ge. 
zogen. Es entstanden zwar einige 
Schwierigkeiten. Aber die Ra­
tionalisatoren fanden einen Aus­
weg. Um die Geländegängigkeit 
der Traktoren und Ihre Produkti­
vität zu heben, haben sie anstatt 
der Schneepflüj’e an vier K-700 
Winkeleisen angehängt. Diese 
Aggregate werden Von den Brü­
dern Anatoli und Pawel Lopa- 
tjuk, Nikolai Oslplk und Nikolai 
Starttol gelenkt. Sie leisten tilg 
lieh bis zwei Normen.

URALSK. Nauken Ashmura- 
tow ist schon viele Jahre In der 
Viehzucht des Sowchos „Al- 
masny“ tätig. Er Ist Obervieh, 
pfleger, Meister der Viehzucht. 
Im vorigen Planjahr hat er von 
Jeder seiner 97 Kühe ein Kalb 
erhalten und es auch großgezo- 
gen. Er hat sich auch für 1976 
große Aufgaben gestellt — seine 
ganze Tiergruppe bis zur Weide 
in gutem Zustand zu erhalten und 
ein Kalb Je Kuh groBzuzfchen. 
Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit hält sein Wort.

Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Die Menschen suchen bei Eli­
sabeth Glesbrecht als der Depu­
tierten des örtlichen Sowjets oft 
Hilfe und Rat.

Eines Frühlings begegnete sie 
einigen Frauen, die sagten: „Es 
herrscht Unordnung in unserem 
Kindergarten. Wir bitten Dich 
als Deputierte, alles nachzuprü­
fen.''

Die Frau besuchte den Kin­
dergarten, Interessierte sich für 
die Pflege der Kinder, untei- 
hielt sich mit den Erzieherinnen 
und warf danach die Frage auf 
der Sitzung des Dorfsowjets auf. 
Im Kindergarten gab es bald dar­
auf bessere Ordnung.

...Die Jahre vergingen un- 
merkllch und schnell. Elisabeth 
will es zuweilen nicht glau­
ben. daß sie bald fünf­
zig ist. Die Kinder sind erwacli- 
sen. arbeiten selbständig und 

^werden von den Leuten gelobt. 
Der älteste Sohn Sascha ist ein 
führender Mechanisator, die 
Tochter Annette ist Köchln In 

•der Brigade, die anderen sind 
Viehzüchter auf der Farm, ar­
beiten auf dem Feld und züchten 
Getreide. Alle sind in der hei­
matlichen Siedlung gebllcoen, 
niemand ist weggefahren. . Und 
die Mutter Ist stolz darauf.

In Gedanken kommt sie auf 
ihre Angelegenheiten zurück. Ihr 
Ist, also ob auf der Arbeit alles 
In Ordnung sei: Sie hat die höch­
sten Gewichtszunahmen Ihrer 
Tiere, die Kälber sind gesund, 
nehmen gut zu, und trotzdem 
kommen unruhige Gedanken. 
.Wie wird dieses neue Jahr sein? 
Man darf nicht stehenblei bcn. 
Man darf nicht allein von den 
gestrigen Erfolgen leben.'

Daher verpflichtete sich Elisa­
beth Glesbrecht auf der Versamm­
lung, auf der der Entwurf des 
ZK der KPdSU erörtert wurde.; 
nicht nur alle Jungtiere zu erhal­
ten, sondern auch die tägliche 
Gewichtszunahme je Kalb bis auf 
650 Gramm bei einem Plan von 
500 Gramm zu bringen.

Nach Hause kam Elisabeth In 
der Dämmerung, 'als die ganze 
Familie schon beisammen war. 
Sie, holte Ihr bestes Kleid hervor 
und zog die Jacke an. auf der der 
Orden glänzte. Die Kinder sahen 
auf sie entzückt.

„Die Schüler haben mich zu ei­
nem Abend eingeladen“, brach­
te Elisabeth verlegen hervor.

„Geh nur. Mama, wir werden 
schon ohne dich mit der Haus­
wirtschaft fertig."

Sie schritt durch die Straße 
der Siedlung, grüßte die entge­
genkommenden Landsleute, wech­
selte mit Ihnen paar Worte. Hell 
brannten die elektrischen Lichter, 
in der frostigen Luft wirbelten 
Schneeflocken auf. Leicht und 
fröhlich war es ihr ums Herz, 
well es ein schöner Abend war. 
well sie zu den Menschen ging.

„ die sie achten. .

L. BILL
Gebiet Turgal

rjlE Arbeitsbiographie des 
•-* nahmhaflen Oberherdmc-1- 

sters aus der Hochofenhalle . des 
Karagandaer Hüttenkombinats. 
Delegierten zum XXV. Parteitag 
der KPdSU. Tulcgen Adam-Jus- 
supows begann In den Hallen die­
ses Betriebs. Sechs Monate mei­
sterte er seinen Beruf bei den 
Metallurgen von Magnitogorsk. 
Die Uraler Hüttenarbeiter waren 
sich Ihrer kameradschaftlichen 
Pflicht bewußt — die Kasachsta- 
ner Magnllka erwartet qualifi­
zierte Kader — und taten Ihr 
Bestes.
• Adam-Jussupow meisterte be­
harrlich seinen Beruf. Mit Jedem 
Tag gefiel Ihm die Arbeit am 
Ofen Immer mehr. Nach dem 
Lehrgang, als im heimatlichen 
Kombinat der erste Ofen anlief, 
stand er an einem Herd. Sein 
Lehrmeister wurde Gennadi Pe­
trowitsch Lebedew, heute Trä­
ger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners und des Ordens der 
Oktoberrevolution. Mit Ihm zu 
arbeiten war für Adam-Jussupow 
und seine Kameraden eine wahre 
Arbelts- und Lebensschule. Heute 
sind beide <— Lehrer und Schü­
ler — Oberherdmeister und Ri­
valen im sozialistischen Wettbe­
werb um Hochleistungen In der 
Produktion.

p UR Tulegen Adam-Jussupovq
* und seine Arbeitskollegen 

war das abschließende Jahr des 
neunten Planjahrfünfts ein denk­
würdiges Jahr. Im April 1975 
wurde der Riesenhochofen Nr. 4 
mit moderner Ausrüstung in Be­
trieb genommen. Wer träumte 
nicht, an diesem Ofen zu arbei­
ten? Seine Entwurfskapazität be­
trägt 5 000 Tonnen Roheisen in 
24 Stunden! Für ’ die Erschlie­
ßung seiner vollen Kapazität war 
ein Jahr vorgesehen. War es aber 
nicht Im Geiste unserer Zeit, die­
se Frist bedeutend zu kürzen? 
Die Hüttenwerker von Lipezk, 
zum Beispiel, meisterten einen 
ähnlichen Ofen mit geräumigem 
Zeitvorsprung! Man fuhr dorthin 
zum Erfahrungsaustausch. Auch 
Tulegen Adam-Jussupow war in 
Lipezk.

Sie überzeugten sich, daß die 
Entwurfskapazität ihres Ofens 
Nr. 4 viel früher, als vorgemerkt, 
gemeistert werden konnte.

Mit diesen Gedanken kehrte 
man nach Hause zurück. In der 
Halle des Ofens Nr. 4 versammel­
ten sich erfahrene Meister. Kam- 
balchan Kapanow, der bereits 
über zehn Jahre Im Kombinat 
arbeitet. Tanat Sawdymbekow. 
Semjon Semjonowitsch Onisch- 
tschenko. die Komsomolzen Sinur,

Menschen mit dem Parteibuch

Ihr CCompaB
Über zehn Jahre Ist Olga 

Stenzel Kälberwärterin 1m Dorf 
Strelnlkowka. Rayon Moskowskl. 
Gebiet Nordkasachstan. Sie 
pflegt die „zarten DlngerJ, wie 
sie die Kälber nennt. im pro- 
phylaktorlschen Alter, „wo sie 
weder steljen noch gehen kön­
nen.“ Allein im neunten Plan­
jahrfünft hat sie Im Prophy’.ak-. 
torlum 1015 Kälber übernommen 
und bei vollzähliger Erhaltung 
in die nächste Altersgruppe über­
geben. Außerdem hat sie noch 
233 Kälber bis sechs Monate auf­
gezogen.

Bel einem durchschnittlichen 
GewlchtszunahAieplan von 600 

/Gramm pro Tag hat sie eine Zu­
nahme von 883 Gramm erzielt, 
und bei den sechs Monate alten 
— 696 Gramm. Daslst die beste 
Leistung Im Gebiet. Große Er­
folge erzielte sie Im abschließen­
den Jahr des neunten Planjahr­
fünfts — 910 Gramm Gewichts­

Die Aufgabe wird erfüllt sein
Das Kollektiv der Milchfarm 

Nr. 2 des den LenlnordAi tra­
genden Kolchos „Trudowlk“ hat 
im vorigen Planjahrfünft gute 
Resultate erzielt. Die Milcher- 
träge sind hier viel höher als 
die geplanten.

Viel Fleiß und Können mußten 
die Viehzüchter aufbrlngen. um 
Ihren Verpflichtungen gerecht zu 
werden, denn tn den letzten zwei 
Jahren war die Natur den Mel­
kerinnen nicht hold. Der Gras- 
stand auf den Sommorwelden war 
nur spärlich. da mußte man 
manövrieren. Der Ausweg war 
aber gefunden. Dor Kolchos-

Ohne Fleiß 
kein Preis
Mursallhow, Nikolai Schcw- 
tschcnkö, Michail Gorobcz, 
Pjotr Jeremejew u. a. waren auch 
keine Neulinge.

Die vorfristige Erschließung 
der Entwurfskapazität des 4. 
Hochofens war Ehrensache des 
ganzen Kombinats, denn es war 
eine äußerst wichtige staatliche 
Angelegenheit.

Danach strebten hartnäckig die 
Kommunisten der Halle und des 
ganzen Kombinats. Die Arbeit 
des 4. Hochofens war nach wie 
vor Gegenstand sachlicher Ge­
spräche auf Partei- und Arbeiter­
versammlungen. Zu Jener Zeit 
entstand auch die Initiative dér 
Brigade des Oberherdmeisters, 
Trägers des Leninordens und des 
Ordens des Roten Arbellsbanners, 
Deputierten des Gebietssowjets 
Tulegen Adam-Jussupow. die 
Entwurfskapazität des Hochofens 
Nr. 4 vorfristig nicht Im Oktober, 
sondern im September — zu mei­
stern. Diese Initiative wurde vom 
Betriebs- und dem Stadtpartelko- 
mllee Temirtau gebilligt und von 
Dutzenden Brigaden. Abschnit­
ten. Arbeitern und Spezialisten 
aufgegriffen.

pie Leitung und die Speziali­
sten des Kombinats ; erarbeiteten 
einen Maßnahmenkomplex zur 
besseren Betreuung des Hoch­
ofens. Dazu kamen praktische 
Empfehlungen für alle Abschnitte 
und Dienste. Das Ergebnis: dl® 
Leistung des Vierten stieg von 
Tag zu Tag an. 2 000... 3 000... 
3 500... 4 500 Tonnen Roheisen, 
wurden in 24 Stunden geschmol­
zen. Das begeisterte die Hocn- 
ofenarbeiter und ihre Kollegen. 
Sie sahen das nahe Ziel, und 
wollten den Schmelzern mit Rat 
und Tat beistehen. Am 15. Sep­
tember 1975 erreichte der Gigant 
seine Entwurfskapazität — 5 100 
Tonnen Roheisen in 24 Stunden!

TULEGEN Adam-Jussupow 
ging an jenem Tag frü­

her zur Arbeit, als sonst. Er 
wohnt nicht weit vom Kombinat, 
und ging zu Fuß. Um so mehr, 
da Ihn die letzten Erfolge der 
Halle äußerst bewegten. Die Splt-

zunahme je Kalb pro Tag und 
bei den Pfleglingen, die sie bis 
zum Sechsmonatsalter versorgte 
— 656 Gramm.

Laut Plan sollte Olga Jegorow­
na Im neunten ‘ Planjahrfünft von 
den ihr anvertrauten Pfleglingen 
insgesamt 360 Zentner Gewichts­
zunahme erzielen. Durch beharr­
liche und gewissenhafte Arbeit 
erzielte sie 480 Zentner.

Diese Erfolge errang' sie durch 
strenge Befolgung der zootech­
nischen Empfehlungen, durch Be­
folgung eines strengen Pflegere- 
glms der Kälber. Besondere 
Aufmerksamkeit schenkt sie den 
schwachen, wenn es solche in der 
Gruppe gibt, und den allerkleln- 
sten. In der Gruppe hat sie bis 25 
Pflegetlere. Bel Jedem Abfüttern 
beobachtet sie aufmerksam die 

, „Stimmung" Jedes Kälbchens, 
beratschlagt sieb mit dem Zoo­
techniker, mit Ihren Kolleginnen. 
Die hohen Resultate sind das 

vorstand und die Parteiorgani­
sation mobilisierten Innere Wirt­
schaftsreserven. Man vergrößer­
te Saatflächen für Grünfutter und 
säte, wo es möglich war. nach 
der Ernte frührelfendsr Kultu­
ren zum zweitenmal Mals, was 
150—200 Zentner zusätzliche 
Grünmasse -Je Hektar ergab. 
Außerdem verstärkte man das 
Gießen der Luzernefelder, was 
ebenfalls eine Vergrößerung von 
Grünfutter zur Folge hatte. Für 
die Versorgung der Milchfarm 
Nr. 2 mit den nötigen Futter­
mengen wurden Bestmechanlsato- 
ren und zuverlässige Technik

Delegierte zum XX V. Parteitag der KPdSU

zcnlclstungen des 
Ofens mußten nun 
verankert werden. 
Seine rhythmische 
Arbeit wurde zum In­
halt und Sinn des so- 
ilallstischen Wettbe­
werbs der Ofcnarbel- 
ter, vieler Hütten 
werken

./Unterstützen wir 
die Brigade Adam- 
Jussupows!" erklär­
ten die Arbeiter der 
Halle für Schlacke 
bearbeitung. Auf Vor­
schlag des Hallenlc!- 
ters B. S. Salzew ver­
besserte man das Sy­
stem der Bearbeitung 
der Aschekübel. uni 
11 Minuten reduzier­
te man die Auslade­
zeit. Die Brigaden 
von Wassili Petren- 
ko, ^asslll Sergejen- 
ko, Gennadi Petro­
witsch Lebedew und 
andere schmolzen 
Hunderte Tonnen 
Roheisen über das
Schichtsoll hinaus. Adam-Jussu­
pows Brigade verpflichtete sich, 
statt 1 600, 1 700 Tonnen Guß­
eisen je Schicht zu schmelzen. 
Diese Leistung behauptet die 
Brigade auch Jetzt. Jedoch Ihre 
Rekordleistung war Im vorigen 
Jahr: 1 820 Tonnen!

Der Obermeister ging den be­
kannten Weg langsam dahin. 
Er mied die Blech- und Konver­
terhallen. die Agglomerations­
fabrik. den dritten Hochofen 
und kam schließlich in seine 
Halle.

In der Halle fand er seine Ar­
beitskollegen Michail Gorobez, 
Sinur Mursalimow und andere. 
Im Ofen schien alles normal zu 
sein. Die Brigade übernahm die 
Schicht. Angestrengt verfolgte 
der Meister das Getöse und 
Sprudeln, nach dem er den Pro­
zeß im Inneren des Ofen erraten 
konnte. Durch eine dunkle 
Schutzbrille schaute Adam-Jussu­
pow durch die Mundöffnung in

Ergebnis eines pflichtbewußten 
parteilichen Verhaltens zur an­
vertrauten Sache.

Es gab eine Zelt. als es auch 
In Ihrer Gruppe unter den Käl­
bern Erkältungskrankheiten gab. 
Auf Forderung der gewissenhaf­
ten Meisterin wurden die Kälber­
boxen auf eine Höhe von 90 
Zentimeter über dem Fußboden 
gehoben. Das Resultat zeigte 
sich sofort. Die größere Luft­
schicht zwischen den Boxen und 
dem Boden sichert vor der 
Feuchtigkeit, auch wärmer ist es 
jetzt für die Kleinen.

Olga Jegorowna Interessiert 
sich ständig für die Errungen­
schaften' der Wissenschaft und 
Praxis auf dem Gebiet der Vieh­
zucht.

Nach den Ergebnissen der 
letzten zwei Jahre wurde sie 
zweimal mit dem Titel ..Bester 
Viehzüchter des Gebiets" mit 
Überreichung eines speziellen 
Ausweises geehrt. Sie Ist Träge­
rin des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners und einiger Medail­
len.

Auf der jüngsten Parteikonfe­
renz des Rayons Moskqjvskl wur­
de die Kommunistin Olga Jego­
rowna Stenzel zum Mitglied des 
Rayonpartelkomitees und als De­

aufgeboton. Das Resultat ließ auf 
sich nicht warten, alle Schwierig­
keiten waren überwunden.

Bestmelkerinnen sind hier 
Frieda Loflng. die Deputierte 
des Dshambuler Gebietssowjets 
der Werktätlgendeputlerten. We- 
ra Sholudewa. Anna Morasch. 
Irene Blum und andere. Gute 
Leistungen haben auch die Vieh­
wärter Heinrich Bender, Jussuf 
AlsSärow, Adyl Klptschakbajew. 
Wladimir Klink. Die Erfüllung 
des Plans und der Verpflichtun­
gen hing vielfach von den Me- 
chanisat o r e n Iwan Treben-

den Ofen hinein: „Bald können 
wir ablassen!“ Es dauerte noch 
45 Minuten, und das Mundloch 
wurde angestochen und der 
Strom des dickflüssigen Metalls 
floß in die Kübel.

Die erste Schmelzung von 
sechs in der Schicht verlief nor­
mal. Und zum wievielten Mal bot 
sich dem Herdmeister der Be­
weis. daß nur dann, wenn der 
Mensch mit ganzer Seele bei sei­
nem Llebllngswerk ist, die mo­
derne Technik Wunder tun kann. 
Hier, am heißen Ofen, wird Tule- 
gen Adam-Jussupows Brigade 
wie auch seine Rivalen Ihre Ver­
pflichtungen einlösen, die sie za 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU übernommen haben.

Job. SCHLOSS

Temirtau

Foto: W. Borger 

legierte zur Gebietsparteikonfe­
renz gewählt. Das Forum der 
Kommunisten des Gebiets erwies », 
der gewissenhaften Melkerin und 
rührigen Kommunistin wiederum 
hohe Ehre und delegierte sie zum 
XIV. Parteitag der KP. Kasach­
stans.

Die Arbeltswacht des ersten 
Jahres des zehnten Planjahrfünfts 
antretend, hat sich Olga Stenzel 
verpflichtet, zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU 20 Zent­
ner Gewichtszunahme von ihrer 
Kälbergruppe zu erzielen, voll­
zählig alle Kälber zu erhalten 
und sie In gutem Zustand In die 
nächste Altersgruppe zu überge- 
ben. Die durchschnittliche Ge­
wichtszunahme pro Kalb und Tag 
will sie «uf 800 Gram gegenüber 
600 laut Plan bringen.
• Vor Ihrer Abreise zum Partei­
forum der Republik wünschten 
Ihr ihre Landsleute und Parteige­
nossen neue Erfolge im zehnten 
Pfanjahrfünft. Darauf antwortete 
sie: „Mein Kompaß Ist der Auf­
ruf der Moskauer« dem Planjahr­
fünft der Qualität — Afbelter- 
bürgschaftl Das Vertrauen der 
Kommunisten des Gebiets werde 
ich rechtfertigen."

S. ABILMASHINOW 

schtschikow, Viktor Ostertnlller 
und Nikolai Trifonow ab.

Die Milchfarm Nr. 2 Ist eine 
Großwirtschaft. Für das 10. 
Planjahrfünff -hat sie sich neue 
Zielmarken gesetzt. Dieses ein­
trächtige Kollektiv hat gegen­
wärtig gute Arbeitsleistungen. 
Die erste Januardekade zeigt, daß 
die Zeitpläne und Verpflichtun­
gen Überboten werden. Zur Eröff­
nung des XXV. Parteitags der 
KPdSU werden die Arbeiter der 
von Heinrich Popp geleiteten 
Milchfarm den Zweimonatsplan 
im Melkertrag erfüllen.

A. BOXLER

Gebiet Dsbambul

Wo früher Steppe
Vorzumerken ist die weitere Entwicklung der Baustoffindustrie, 

der Industrie für Baukonstruktionen und -teile. Der Produklionsum- 
fang der Baumaterialien Ist Im Planjahrfünft auf das l,3fache zu 
vergrößern. Die Herstellung neuer Baumaterialien, effektiver montier­
barer Bauelemente, leichter und wirtschaftlicher Großkonstruktionen 
und Erzeugnisse verbesserter Qualität mit hohem Grad der Betrlebs- 
bercitschaft. die eine Hebung des Niveaus der Industrialisierung. 
Verringerung der Materialaufwendigkeit und der Baukosten sowie 
eine Dauerhaftigkeit, Komfort und architektonische Ausdruckswelse 
der Gebäude und Einrichtungen sichern. Ist zu erweitern.

(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag)

I M westlichen Teil des
* Stadtrands von Dshum- 

bul. wo vor 1970 Steppe war. 
entstund ein Werk für Slllkater- 
z.cugnlsse und Stahlbetonkon­
struktionen. Das Ist einer der 
größten spezialisierten Betriebe 
der Republik. Seine erstle Aus­
baustufe begann die ersten Er 
Zeugnisse Anfang des neunten 
Planjahrfünfts zu liefern. Mit ei­
nem Wort, das Werk ist ein 
Altersgenosse des vorigen Plan­

Jahrfünfts. Sein Kollektiv hat Im 
neuen Planjahrfünft einen guten 
Start.

Die Produktion des Werks — 
die Silikat- und Stahlbetonerzeug­
nisse für Industriebau. Decken- 
Elatten. Stütz.ebalken, Jläuser- 

löcke, Platten usw. — ist In 
Mangyschlak, Ust-Kumenogorsk. 
Zellnograd. Kustanai. Tschlm- 
kent. Balchasch. Karaganda und 
In anderen Städten der Republik 
bekannt

war...
„Sdiauen Sie mal auf das 

Wachstumsdiagramm unse res 
Werks", sagt die Leiterin der 
Planungsabtcllung Jelena Gera- 
simowltsch. „1970 wurden Er­
zeugnisse für 800 000 Rubel und 
1975 schon für über 9 Millionen 
Rubel produziert. Den Fünfjahr­
plan haben unsere Arbeiter In 
der Jahren und vier Monaten er­
füllt und Erzeugnisse für 5 Mil­
lionen 800 000 Rubel über den 
Plan hinaus geliefert."

Diese Erfolge kamen nicht von 
selbst. Stieg doch die Arbeitspro­
duktivität um 11 Prozent gegen­
über dem Stand Im ersten Jahr 
der Arbeit.

„Unsere Spezialisten", erzählt 
der Direktor des Werks Wladimir 
Barwin. „besuchten die artver­
wandten Betriebe in Saratow, 
Frunse und anderen Städten, wo 
sie sich mit ihren Arbeitsverfah­
ren bekannt machten und nach

Ihrer Rückkehr alles Nützliche in 
den eigenen Werkabteilungen 
einführten. So führen wir zur 
Zelt die Prozeßkontrolfe und in 
der Abteilung für Stahlbeton­
konstruktionen — das System 
der einwandfreien Produktions­
fertigung nach der Saratower 
Methode ein.“

Obwohl der Betrieb erst seit 
fünf Jahren besteht. Ist er schon 
Teilnehmer der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft In Alma-Ata 
und wurde 1972 und 1974 mit 
dem Diplom erster Stufe gewür­
digt. Jetzt kommt man hierher 
aus Duschanbe und Tschlmkent, 
um Erfahrungen zu übernehmen.

„In diesen Tagen studieren 
wir gründlich den Entwurf des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par­
teitag". sagt der Sekretär des 
Parteibüros Juri Schadrln. „In 
allen Hallen und an allen Ab­
schnitten bringen die Propagan­
disten und Agitatoren das Partei­
dokument ledern Arbeiter nahe.

Im Laute der Erörterung des 
Entwurfs stieg merklich die Ar­
beitsaktivität der Werktätigen,

Jetzt werden auch mehr und bes­
sere Erzeugnisse produziert."

„Bel der Erörterung dieses 
Dokuments", sagt der Werkdirck- 
tor Genosse Barwin. „geht es bei 
uns nicht mehr allein um die Ver­
ringerung des Ausschusses, son­
dern auch um vorbeugende Maß­
nahmen dafür.“

Auf Arbeltswacht zu Ehren 
der Eröffnung des XXV. Partei­
tags der KPdSU beschlossen vie­
le Hallen, solche wie die Beweh- 
rungswerksUtt und die Platten­
abteilung, den Plan für zwei Mo­
nate zum 20. Februar zu erfül­
len.

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

UNSER BILD: Meisterin er­
ster Klasse Praskowja Kowal aus 
der Halle Nr. 7 erteilt den Ar­
beitern Eduard Horch, Schachar- 
man Karlbosow die Aufgabe. 
Stahlbetonplatten aus Zellenbeton 
herzustellen.

Foto des Verfassers
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Allvater der schönen Literatur der in 
der Kasachischen SSR lebenden Korea­
ner, Romanist und Lyriker Kim DJUN 
widmete sein Poem ,,Alija" dem 50. Jah­
restag Sowjetkasachstans. Alexander 
Schowtls Oberset.’» das von wahrer Völker­
freundschart durchdrungene Verswerk Ins 
Russische und Reinhold Leis bat Jetzt das 
Poem deutsch nachgedlclitet.

Alija...
Den nichtkoreanischen Namen 
meiner kasachischen Schwester 

. schloß seit dem fernen Sommer 
Jul immer ich ein in mein Herz —• 
:>lija.

I.
Schwül war die Nacht und dunkel. 
Im schwarzen nächtlichen Himmel 
schimmerte matt und verschwommen 
die dünne Sichel des Monds. 
Schweigsam lag rings die Steppe, 
nur irgendwo in der Ferne 
raunte das Riedgras am Ufer 
das ruhlosen Stroms Syr-Darja. 
Mit Denssugi, meiner Gattin, 
mengten wir durcheinander 
Stroh mit klebrigem Lehmbrei 
und formten Ziegel daraus. 
Das'Stroh brachte uns auf dem Rücken 
vom nahe gelegenen Felde 
eine junge Kasachin — 
Ihr Name war Alija.
Dann haben zu drift wir getreten 
die zähe lehmige Masse 
und formten 
und formten 
und formten 
bleischwere Ziegel Saman 
Denn jedermann muß doch haben 
ein Haus oder eine Fanse, 
ein Obdach mif einem Worte — 
Ich aber halte nichts.
Ira Ortchon Drei Quellen geboren, — 
wie fern liegen jetzt diese Quellenl — 
bekam den Namen Samischen I) ich; 
die Reisfelder waren mein Los. 
Drei nicht auszuglällonde Falten 
gruben sich ein auf der $tirne. 
Das Schicksal het,mich verschlagen 
ans Ufer des fremden Stroms. 
Und nun, aller Well überdrüssig, 
wie ein buddislischcr Mönch arm, 
steh ich am trüben Flusse 
so fern von den Quellen, so fern ... 
Was geht sie das an, dre Kasachin, 
ist auch mein Geschick noch so bitter, 
das Schicksal des heimlosen Fremdlings 
vom Ufer des fernen Amurs. 
Doch müht sie sich ununterbrochen 
und flüstert uns zu voller Güte: 
„Tretet nur, knetet den Lehmbrei, 
den Lehm von dem fremden Feld. 
Dshuf und Winter vergehen, 
und es beginnt der Sommer .
Was hilft euch, was hilft euch das Grämen — 
Knietief sei auch das Leid...
Süßer Aöan ist erfrischend, 
trinken Sie, "Vater, ein wenig! 
(Was hilft euch, was hilft euch das Grämen — 
Knietief sei auch das Leidl) 
Tretet nur, knetet den Lehmbrei, 
den Lehm von den fremden Feldern. 
Sommers sinds nasse Ziegel, 
ein trockenes Haus — im Herbst.” 
Wie aus dem Himmel ergoß sich 
die Stimme der jungen Kasachin, 
und ihre fleißigen Hände 
legten den hundersten Slein.
Kasachisch mit Russisch vermischend, 
sprach sie mif lieblicher Stimme: 
..... Ein Einzugsfesl wird es geben 
mit Besbarmak und KuksP)..., 
Dann singen wir fröhliche Lieder, 
wir stimmen die Saiten der Dcmbra, 
ich singe das Lied Jtudarai' eurh, 
und ihr mir das Lied ,Ariran.‘ 
Wir werden uns gut verstehen, 
es wachsen groß unsre Kinder, 
sie sollen zu Freunden werden. 
Dini uschin jemes, 
kuni uschin...3) Diese Worte, 
nicht wahr, sind leicht zu verstehen, 
sie gehen dem Menschen zu Herzen, 
...dini uschin jemes...” 
Die Worte haben getroffen 
das Innigste meiner Seele, 
sie brachten mir wahre Genesung, 
wie die Nadeln von Sin-isa4). 
...In deiner herzlichen Güte 
warst schöner du als ein Jaspis. 
Die Augen gingen mir über, 
als ich dieses Bild damals sah: 
Du löst deine schwarzen Flechte^ 
und Denssugi steht daneben 
und streicht dir sorgsam vom Haare 
den eingefrockneten Lehm .. 
So ging jene Nacht vorüber. 
Am Morgen legte ich endlich 
den zweihundertfünfzigsfen Ziegel 
fodmüd zum Ausfrocknen hin. . - 

II.
Und da: Wunder war wirklich geschehen: 
Mit Hilfe von Alijas Vater 
und Adij, ihrem Ehegatten, 
hatten wir mit Denssugi 
an einem sonnigen Morgen 
gemeinsam den Bau beendet — 
Wie herrlich blaute der Himmel 
über dem neuen Baut 
Wir brachten in unsere Wohnung 
die spärlichen Habseligkeiten: 
zwei Bastmatten, Kürbisgcläße, 
acht Tassen aus Helbporzellan. 
Audi gebs eine steinalte Kiste 
und einen hölzernen Becken, 
dazu eine Lappendecke, 
die einer Landkarte glich.
Dann ging Alija mit den Kindern 
und Denssugi auf das Maisfeld. 
(Die Maiskolben hingen schon halbreif 
am Stengel zu dieser Zeit).
Und ich stand allein an der Schwelle 
und sah Ihnen nach, schweigsam sinnend, 
und fühlte, wie mir meine Augen 
vor Dankbarkeit übergehn.

I) Samischen (korean). — Drei Quellen.
2) Kuksl (korean.). — Eine nudelähnliche 

Kost der koreanischen Küche.
3) Nicht um Gottes willen, sondern für uns 

selbst.
4) Sin-isa — Berühmter koreanischer Arzt

Alija—.
Sait anno siebenunddreißig 
schloß Ich den Hoben Namen 
meiner kasachischen Schwester 
auf Immer ein In mein Herz:

Drei Jahre alt war unsre Tochter. 
Ebenso viele Jahre 
zählte das reizende Mädchen 
der Nachbarin Alija. . 
Wer weiß, wessen Volks der Brauch ist, 
die Namen dar Kinder zu lauschen — 
Isis eine kasachische Sitte, 
ists koreanischer Braucht 
Doch jäh trug das Nachbarmädchen 
den Namen unserer Tochter, 
und unsre Kleine den Namen 
der Nachbarin Alplja.
So war es, wie ich es erzähle.
Möge' ein Walser enträtseln 
den Grund und den Sinn des Bestrebens, 
der den Manschen zur Einsicht führt. 
Es kommt mal — als Dichter, Hellseher, 
Pilger oder Nomade, 
allwissend und lebenserfahren — 
ein Abai oder Kim Sakkat5).
Vielleicht braucht man auch einen Denker, 
der streng überprüft unser Handeln, 
bedächtig wie Aviconna6 7 8 9 *) 
und todernst wie Tschö Tschi-man’). 
Doch ich lernte nur Samenhüllen 
in meinem Leben bauen.
Verglichen mit solchen Geistern 
bin Ich eine Maus vor dem Berg. 
.... Die Mcnschcnseelo ist dunkel”, 
doch Ruhm sei dem Dunkel der Seele,' 
in dem, wenn auch unsichtbar, dennoch, 
die Güte, das Mitgefühl reift!.. 
Der Gastgeber geistige Güte 
verschmolz mit der Weisheit der Ahnen 
zu einem harmonischen Leben, 
das jegliches Unheil bezwang 
Wo nehme als Dichter die Kraft ich, 
um wahrheitsgetreu zu beschreiben 
die Einmaligkeit jener Tage 
am Ufer .des Syr-Darjal

Alija!
Den nichtkoreanischen Nomen 
meiner kasachischen Schwester 
schloß seif dem fernen Sommer 
auf immer ich in mein Herz — 
Alija...

IV.
Nur eine kleine Stube 
gab es in unserem Hause, 
und doch traten wir in den Neubau 
wie in den Tempel Mung-mjo. 
Nicht hoch war der Lehmbau (kaum höher 
als ich — und ich bin gar kein Riesel) 
mit koreanischem Schornstein 
an der Sonnenseite des Baus.
Und an der vorderen Seite
pflanzten wir einen Garten — 
Pflaumen- und Apfelbäumchen 
und ein paar Bäumchen Urjuk 
Die Baumpflanzen brachte von weitem 
uns Alija im Frühling 
auf dem gebeugten Rücken 
von der Station Tschiili.
Sie brachte sie uns und ragte:
„Diese da tragen Pflaum'n, •
dunkelblau und so pralltest 
wie die Zitzen bei einer Kuh; 
Diese — Urjuk, gelb wie Bernstein.
süßer als Bienenhonig;
diese de schenken euch Apfel, 
dicker als eine Faust...
du, Denssugi, sag mir bitte, 
gab es an eurem Amurfluß 
auch solche outen Äpfel 
wie hier hm Fluß Syr-Darjal” 
Allija hat ein Lächeln 
wie ein Muster auf Seide; 
und biegsam ist sie wie die Weiden 
an der Quelle Aksul 
Weit offen Hegt der Aralsee, 
rtneh Ist ihre Seele noch offner 
und reiner ist sie als der Firnschnee 
der Kuppen des Alatau.

Alija!
Den nichtkoroanischan Namen 
meiner kasachischen Schwester 
schloß seit dem fernen Sommer 
auf immer ich in mein Herz: 
Alija-

Dorthin, wo das Schilfrohr drei Mann hoch 
emporragte längs des Ufers, 
wo Tikenek-Unkraut wuchs nur 
auf glutheißem sandigem Land, 
dorthin kamen sie mif den Spaten, 
die Kinder der beiden Völker 
aus ein und demselben Dorfe, 
um dieses Land zu bebaun.
Und sieh, wo die Wildschweine hausten, 
wo scheue Fasanen genistet, 
da dehnen sich weil in die Farne 
jetzt Reisfelder, sorgsam bestellt... 
Schließ ich meine Augen, so seh ich: 
Es graben die Menschen Kanäle 
und ziehen ein Netz von Aryken 
über das lechzende Land.
Der Haupfkanal. Nebankanälo — 
erster, sechster und neunter — 
da sind sie. die neun Nebenflüsse, 
die der Dichter Li l’) einst besang... 
Ein Dank euch ihr guten Nachbaml 
Ein Dank für die Hilfe euch. Sfädterl 
„Djosso*) — Wie gut schmeckt des Wasserl 
..Rachmetl" — Wir sind dapkbar dafür...

Schließ ich die Augen, so sch ich, 
wie Adij und meine Gattin 
mühvoll das Neuland ackern — 
wie hart war der Boden, wie fest!

Ich seh. w e.der Pflug seine Schare 
wie Adlerschwingen entfaltet 
und über das Land zieht, das niemals 
unter dem Pflug früher lag. 
...Vier Tage lang und drei Nächte 
sitzt Adij geduldig am Steuer. 
Vier Tage lang und drei Nächte 
geht hinter dem Pflug Denssugi. 
Vier Tage, drei schlaflose Nächte 
verlassen sie nicht den Acker.
Es reißt sich der Rocke zusammen — 
die Hände gehorchen nicht mehr. 
,,Wohin! Halte fester das Sleuerl” 
ruft Denssugi erschrocken. 
.Ach die schaitanisehe Schlafsucht!” 
richtet der sieh wieder auf.

Heimgekehrt nach der Arbeit, 
sieht Denssugi auf der Straße 
unter den anderen Frauen 
die Nachbarin Alija. 
..Wie spät kommst du heute nach Hause!” 
sagt Alija ihrer creundin 
und nimm! Ihr herunter vom Rücken 
das Kind, das*sie mit sich trug.
„Nicht leicht ist die Last, die wir fragen... 
Der Keimen Ist kein leichtes Werkzeugl" 
Don BensarilO) reicht der Frau sie 
mif labendem süßem Airan.

...Langsam schweben vorüber 
die Bilder der fernen Zeiten — 
die langen Tage, voll Mühe,

5) Kim Sakkat — bedeutender koreanischer 
Dichter und Philosoph

6) Avlccnna (II. Jh.) — Berühmter tadshiki­
scher Arzt und Philosoph.

7) Tschö Tschi wan (9. Jh.) — Koreanischer 
Schriftsteller.

8) Li I 1536—1584 — Berühmter koreanischer 
Dichter.

9) Dfosso (korean ) — Gut.
II) Bensarl (korean). — Ein Gefäß.___________

und flüchtigen Stunden des Glücks. 
Und stets seh ich alle zusammen — 
Adij sind unsere Töchter, 
Denssugi, Alija und den Vater 
von Alija Kamalbai-

Alija!
Seit anno slebenunddreißlg 
schloß leh den Haben Namen 
meiner kasachischen Schwester 
für Immer, für Immer ins Herz:

Alija..
VI.

Das Wasser des Flusses berieselt 
das blühende Antlitz* der Steppe. 
Bis zum Himmel erstreckt sich 
der Haupfaryk Oes Kanals. 
Dio Reisnalme wiegen sich dauernd 
(well Fische darunter spielen). 
Die Frösche schreckt auseinander 
der Karpfen lustiges Heer.
Ein Flintenschuß fällt in der Nähe — 
die Entenjagd hat begonnen.
Ich richte mich au), In der Frühe , 
muß man bewässern das Land. 
Ich bin in Bewässorungsfragen 
so etwas wie Hauptverwalter. 
Wie einen Hauptmann erwartet 
morgens man mich auf dem Feld. 
.. Es klingen fröhliche Lieder 
über den blühenden Feldern 
meiner kasachischen Heimat 
am friedlichen Syr-Darja.
..Und da seh Kim Mansam11) ich 

mif seiner vertrauten Pfeife, 
die er, wenn sie ausgerauchl ist, 
hinter den Kragen steckt. 
Ich seh, wie er unermüdlich 
zaubert auf seinem Reisfeld, 
handvollweis fruchtbare Erde 
unter die Reishälmchen wirft. 
Ich seh auch den zweiten Zaubrer, 
den röhrigen Freund des ersten, 
der immer mif uns Koreanern 
die Felder sorgsam bestellt. 
Könnten wir je sie vergessen, 
wo doch Kim Mansam und lbrai,2T 
die größten Strategen im Kampfe 
fürs Heimatland und fürs Brotl 
. .Die Jahre ziehen vorüber 
wie Wogen des mächtigsten Stromes 
Wie vieles hat sich geändert, 
wie herrlich ist unsre Zeit!
Der Wogengang wird stets schneller, 
und Weiser werden die Menschen, 
und reiner wird das Gewissen 
der Menschen ob alt oder jung.

„Apal13) (Ich erkenne die Stimme 
Alpijas, die jetzt schon groß Ist). 
Moran-abudiH) läßt uns grüßen 
und lädt uns zu Gast alle ein. 
Der Agronom wird euch gerne 
in seinen Wagen nehmen, 
und mit dem Wagen von Borja 
kommen ich und Moran " 
Lächelnd schaut auf die Tochter 
Alija, deren Haar schon grau ist. 
Und Denssugi lächelt gleichfalls 
die erwachsene Tochter an. 
Und Moran hör ich sagen: „Vater, 
ihr braucht euch nicht zu beeilen, 
Bis sieben werde ich heute 
im Labor beschäftigt sein.” 
Ich lächele nur gelassen — 
Ich kenne all ihre Freunde 
Auch Borja Pak ist bekannt mir, 
ich kenn seine Verse sogar: 
„Wenn die nächtlichen Träume 
Spuren nach sich hinterließen, 
die Treppen zur Tür der Geliebten 
zerfielen dann bald in Sand." 
Ich las auch andere Zeilen, 
aus lebendem Herzen gesprochen, 
(Für Alpije schrieb die Verse

Kenshebajew Nurlan):
„Die Schönheit von Laura ist blendend, 
noch schöner ist Beatrice.
Mif nichts ist jedoch zu vergleichen 
das Lächeln von dir, Karagosl" 
..Groß sind nun unsere Kinder. 

Sie sind tu Freunden geworden. 
Alles geschah nach den weisen 
Worten von Alija.

Alija...
All diese langen Jahre 
trag ich In meinem Herzen 
den nichtkoreanischen Namen, 
den ich so liebgewann — ,

Literatur■E seile
b/eue Bücher

Herbert HENKE

Ala-Tau
Spürst den Geist unsrer Zeit, 
trotz dem kalten Gesicht.
Gabst mir stets das Geleit, 
wenn mich rief strenge Pflicht.

Einen Freund hätte ich

gern beim Abschied gesehn... 
«Doch es trösteten mich 
deine schimmernden Höhn.

Mif dem Slahlvogel schwang 
ich mich hoch in den Raum, 
doch es winkte noch lang 
mir dein zackiger Saum...

Und von Heimweh erfüllt 
war mein Herz auf der Fahrt.
Tief in mir ist dein Bild 
nun für imjjer verwahrt.

Alexander ZIELKE

Koslowski singt
Beg erig lausch ich deinen Sonnentönen. 
Die Pforte meiner Seele öffnet sich.
Es schwebt vor mir ein Bild des Lieben. Schönen. 
An seiner Wunderwelt berausch ich mich.

Die Klänge immer reicher zu mir dringen, 
ein Zauberquell, so frühlingsmild, 
in welchem meine Heimatlieder klingen. 
Ich seh mein Elternhaus, der Liebsten Bild.

•
Es steigt herauf in mir ein heißes Sehnen 
ein Wehmufshauch aufs Herz sich legt 
Zurück kann ich nicht drängen meine Tränen. 
Die Seele mein ist tief bewegt.

Im Kreise 
der 
Brudervölker

Im Verlag „Shasuschy" Alma. 
Ata Ist Ende 1975 In kasachi­
scher Sprache1 2 3 4 der dritte Band ei­
ner Sammlung kritischer Aufsät­
ze unter dem Titel „Yakyt shene 
kolanger" (Schriftsteller und 
Zelt) erschienen. Die Auswahl 
besorgte Doktor der philologi­
schen Wissenschaften S. Kabdo- 
low. In dem Buch werden litera­
turkritische Werke ‘ namhafter 
Kasachstaner Kritiker und Litera­
turwissenschaftler veröffentlicht 
Darunter Beiträge von M. Kara, 
tajew, Sch. Elepkenow, S. Kirl- 
bajew, W. Wladimirow, Ch. Adi- 
bajew u. a.

In dem Buch Ist ein Aufsatz 
Herold Belgers über die sowjet- 
deutsche Literatur betitelt „Im 
Kreise der Brudervölker" veröf­
fentlicht. Der Autor schreibt 
sachkundig und ausführlich über 
den Werdegang der sowjetdeut­
schen Literatur, analysiert das 
Schaffen bekannter Prosaiker 
und Poeten, bietet den Lesern 
des Buches ein objektives Bild 
der schöngeistigen Literatur, 
Rückblickend weiß H. Belger den 
Weg von den Quellen bis zur Ge. 
génwart dieser Literatur aufzu- 
zelchnen, er nennt die Bahnbre­
cher, schätzt die einzelnen Etap­
pen der Entwicklung ein und 
zeigt diese Literatur In der Per. 
spektive.

Reinhard Köln.Eduard Stöße!

W-W
kaum öffnen konnte, wobei ihr 
auch schon die Tränen über die 
erblaßten Wangen flössen...

Auf einem, schneeweißen Blatt 
stand russisch und deutsch: 
„Adam Adamowitsch Frühsorger, 
geboren. 1880. Ist im Januar 
1916 Im Feldlazarett Nr. x ge­
storben und christlich begraben.“

Annlisbeth wurde ohnmächtig 
und fiel auf die Diele hin. Als 
sie die Augen öffnete, lag sie 
auf dem Kanappe zugedeckt, un- 
term Kopf ein Kissen. Der Kopf 
schmerzte, auf der Stirn eine 
Beule, der Mund schien ausge­
trocknet zu sein.

Sie schlug die Decke von sich: 
Vor Ihr standen schweigend Ot­
to und ihre drei Kinder...

In der Stube leuchtet» die Si­
chel des Neumondes.

Gesegnet seien die Menschen, 
die niemals auf schweren Wegen 
den leidenden Freund verließen! 
Von Herzen sei ihnen gedankt.. 
Es rückt unser Abend näher. 
Die Altersgenossen, sie gehen... 
Es sagte vor seinem Ende 
mir folgendes Kamalbai: 
„Sag Alpija und Moran es 
und ihren Männern und Kindern, 
sie dürfen niemals vergessen: 
Drei Wunderquellen gibt es. 
Der erste Quoll ist die Jugend — 
Sie ist jeder Sache gewachsen. 
Der zweite ist fleißige Arbeit, 
die jeden Menschen ernährt. 
Der dritte ist ein Goheimquell — 
Wir nennen Ihn einfach Gewissen. 
Und man braucht nur dieses im Leben — 
daß niemand die Quellen trübt. 
Wie. die Tannen, die immergrünen, 
sei glücklich im höchsten Alter. 
Du hast einen schönen Namen —

Drei Quellen, kasachisch: Osch Su. 
Ober den Grat des Pynlaibergs15) 
schwimmen und schwimmen die Wolken 
Es gibt keinen Kamalbai mehr... 
Doch die Drei Quellen bestehn.

VIII.
Das Alter will ich nicht singen. 

Mein Lied gilt der goldenen Jugend, 
dem reinen Gewissen des Menschen 
und seinem eisernen Fleiß. 
Die Erntezeit hat begonnen: 
Wir ernten die Früchte dar Arbeit — 
ich, Denssugi und die Kinder, 
die Enkel und Alija. 
Wie die Tanneq die ewig grünen, 
bleibt jung Ihre reine Seele. 
Auch haute nochdst sie voll Sorgen, 
die alternde Alija.

Die Quellen raunen lebendig, 
es wallen die Fluten des Flusses. 
Unsre pausbäckigen Enkelkinder 

sind das Leben von Alija, 
Sie ist jetzt in jedem Kinde, 
in unserer Familie und eurer. 
Ich hör überall ihre Stimme 
im kasachischen Steppenreum.

Alija- •
All diese langen Jahre 
trag ich In meinem Herzen 
den nichtkoroanischan Namen, 
den ich so Heb gewann — 
Alijal______________

II) Kim Mansam — Held der soslällstischen 
Arbeit, berühmter Reiszüchter.

12) Ibrai — Ibrai Shachalew. Held der sasiall- 
stischen Arbeit, berühmter Reiszüchter.

13) Apa (kasach.) — Mutter, höfliche Anrede 
für eine ältere Frau.

14) Moran-abudi (korean.) — Der Vater des 
Mädchens Moran

15) Pynlai — Einer der drei heutigen Berge 
der chinesischen Mythologie, der Wohnort der 
Unsterblichen.

Der Winter zog sich unendlich 
lange hinaus-. Es schien, als woll­
te der Frühling gänzlich ausblel- 
ben. Bel den meisten Bauern 
wurde das Futter knapp: hin und 
wieder hörte man, der und der 
mußte heute morgen seine Kuh 
am Schwanz aufheben. Wer kein 
Halmfutter mehr hatte und kelns 
auftreiben konnte, dem krepier­
te das Vieh im Stall. Auch Ja­
kob hätte schon längst kein Fut­
ter gehabt, wenn er nicht immer 
das Restfutter, die Stengel und 
all das. was in den Krippen Je­
desmal übrig blieb, sparsam auf 
einen Haufen gesetzt hätte, um es 
im Falle der Not zu gebrauchen. 
Nun kam es Ihm zugute: es wur­
de aufgebrüht, mit Kleie ver­
mischt und das Vieh konnte ge­
rettet werden. _

Erst Ende März strömte plötz­
lich warme Luft vom Süden In 
die vereiste Steppe, und im Ver­
laufe einer Nacht wurde es so 
warm, daß es von,den Dächern 
tropfte. Der Frühling hielt Ein­
zug. Auf den Straßen bildeten 
sich Pfützen, auf den Steppen­
hügeln färbte sich der Schnee 
blauweiß. In den Niederungen 
zeigten sich Wasserlachen, die 
hartgefrorene Erde vermochte es 
nicht, das andringende Schnee­
wasser aufzunehmen. Die Wege 
wurden dabei unfahrbar, und es 
tr.TT lange keine Post ein. Quä­
lend langsam schleppten sich die 
Tage dahin, bis ein heißer 
Trockenwind den letzten Schnee 
aus den Tälern leckte und die 
Erde entgültlg aus dem Winter­
schlaf rief.

Die Menschen' atmeten erleich­
tert auf. nicht allein deswegen, 
well sich die „grünen Spitzen" 
zeigten und das Vieh ausgetrie­
ben werden konnte, es kam auch 
wieder die so lange erwartete 
Post, die das ganze Dorf auf die 
Beine brachte. Die Post kam 
gewöhnlich am Abend, aber die 
Soldatenwelber versammelten 
sich schon am Nachmittag vor 
dem Kolanleamt und warteten 
auf den „Wagen mit dem 
Glöckchen". Wer einen Brief be­
kam. war glücklich.

Mit Herzklopfen wartete auch 
Annlisbeth auf Post. Wenn sie 
keinen Brief von Ihrem Adam 
bekam, konnte sie lange nicht 
einschlafen. Schlief sie dennoch 
vor Übermüdung ein, so fuhr sie 
nach einigen Minuten er­
schrocken auf und tröstete sich 
mit dem Gedanken, am nächsten 
Tag von Ihm ein Lebenzelchen 
zu bekommen. Doch die Tago 
vergingen ohne Nachricht und 
mit Ihnen die letzte Ruhe, bis 
auch Ihr der Kolonleschrelber 
Schönbein einen Brief elnhän- 
dlgte. wobei er sagte: „Jetzt, 
Annlisbeth, w|fst dtj gesund."

Sic steckte den Brief lächelnd 
in den Busen und eilte wie vom 
Wind getrieben nach Hause. Ih­
ren Kindern, die gerade auf der 
Straße spielten, rief sie von 
weitem heiter zu: „Kommt rein 
Brief vom Dade."

Als sie Ihn näher betrachtete, 
war cs ein sonderbar schmaler 
Briefumschlag, der eine Ihr • un­
bekannte Handschrift trug. Sie 
lehnte sich ans Straßenfenster, 
riß ihn auf, wie es ihre Gewohn­
heit war und suchte sofort nach

(Siebe auch Nr. Nr. 7, 12, 17, 
22)

dem Datum, bevor sic zu lesen be­
gann: Januar. 1916. .In dieser 
langen Zeit kann schon vieles 
passiert sein1, dachte sie besorgt. 
Ihre Hände zitterten, es zitterte 
das Blatt Papier. Im Brief stand, 
daß Ihr Adam die Schlacht bei 
Erserum, die am Christabend be­
gann und drei Tage und drei 
Nächte lang dauerte, überstanden 
habe. Unsere Armee habe zwar 
?«siegt, aber große Verluste er­
nten. Manche seien von der Ku­

gel getroffen worden, manche Im 
Schnee erfroren. Auch Adam sei 
dem großen Unglück nicht ent­
kommen — habe Hände und 
Füße angefroren und liege im 
Feldlazarett, wo ihm Hilfe er­
wiesen wird. Der Brief endete 
mit der Hoffnung, daß er bald 
genesen werde.

„Gott sei Dankl” rief sie aus. 
..wenn er nur am Leben ist". 
Sie überflog den Brief noch ein­
mal und noch einmal, der leider 
ohne Unterschrift und Rückadres­
se war. Das konnte sie sich nicht 
erklären. Im Hof fragte sie Otto: 
..Was meinst du. Ich habe einen 
Brief bekommen und weiß nicht 
von wem."

„Wie: Nicht von wem?"
„Ohne Unterschrift und Rück­

adresse."
„Was steht denn drin?"
„Adam hat Hände und Füß' 

erfroren."
„Hände und Füß"’" 
„Ja, Hände und Füß’." 
„Wo denn?" »
„In der Türkei."
„Gib mal her."
Otto schaute eine Weile dar­

auf. dann sagte er. indem er die 
Lippen verzo«*: „Der« kann nur 
einer geschrieben haben, der mit 
Ihm zusammen Im Feldlazarett 
ist."

„Wie denkst du: wird er am 
Leben bleiben?"

Selbstverständlich konnte das 
Otto nicht wissen wie auch kein 
anderer, um sie aber zu beruhi­
gen. sagte er überzeugend: ..Be­
stimmt!" „Das er Hände und 
Füße angefroren hat. ist nicht 
schlimm, das läßt sich aushellen. 
Jetzt kommt er heim". Be­
schwingt von dieser Hoffnung, 
war sie bereit, allen, mit denen 
sie sich traf, diese Nachricht zu 
erzählen, um Ratschläge zu be­
kommen, wie seine Adresse zu 
finden sei. Leider hörte man sie 
nur an schüttelte dabei den 
Kopf als Zeichen des Mitgefühls, 
bedauerte Ihr Schicksal und 
zuckte mit den Schultern. Manche 
sagten betrübt: „Du hast noch 
Trost, wir haben das nicht mal." 

Annlisbeth begann Briefe zu 
schreiben — einen nach dem an­
deren nach der alten Adresse, 
aber die Antwort blieb aus. Als 
sie gar keine Ruhe mohr fand, 
ging sie zum Kolonieschreiber. 
So und so. •

„Wende dich doch ans Rote 
Kreuz, die wissen alles, aber 
dein Adam kommt nach Hause, 
bevor du Antwort bekommst. 
Mach wie du willst."

Annlisbeth beruhigte sich ein 
wenig. Sic Heß sich einen Brief 
von Otto ans Rote Kreuz schrei­
ben. Und wieder vergingen Wo­
chen. Monate, ohne Antwort zy 
erhalten.

Eines Tages, als sie schon alle 
Hoffnungen aufgegeben hatte, 
brachte ihr der Postträger einen 
schwarzumrahmten Brief und 
ließ sie unterschreiben, daß sie 
Ihn erhalten habe. Diese Todes­
nachricht hatte sie dermaßener- 
schreckt, daß sie den Umschlag

Das Jahr neunzehnhundert­
siebzehn war angebrochen, der 
Krieg war Immer noch nicht zu 
Ende, obzwar sein Donner schon 
merklich dumpfer hallte. Ein mil­
der Winter mit häufigen Schnee­
fällen. Erst zum Neujahr hatte 
sich die Wolga mit einer Schnei­
digen Eiskruste bedeckt, wogegen 
sie im vorigen Jahr schon im 
November zugefroren war. Es 
gab Tage, wo es sogar von den 

'lichern tropfte.
Der kleineMonat, der Februar, 

aber begann mit rauhen, eiskal­
ten Schneestürmen. Und dieser 
Monat war viel reicher an Ereig­
nissen als der Januar. Niemand 
kann genau sagen, wieviel Men­
schen. die bei solchem Schneege­
stöber nachts unterwegs waren, 
in dieser Steppe Ihr Leben auf­
geben mußten. Die Pferde ka­
men oft vom Weg. die Menschen 
erfroren In Schneewehen. Um 
diesen unzähligen Unglücksfäl 
len vorzubeugen, wurde auf dem 
Glockcnstuhl des Nachts Wache 
gehalten, die Glocken ununter­
brochen gezogen, damit sich die 
verirrten Menschen danach rich­
ten konnten. Eine Nacht auf dem 
Glocjcenstuhl wurde Im Kolonie­
amt als ein Tag Frontdienst ange­
rechnet. Trotzdem gab es nur we­
nige, die bereit waren, nachts­
über auf dem Glockenstuhl zu 
wachen. Einer von diesen weni­
gen war Jakob, der sich oft frei­
willig dazu meldete.

Die Nachricht, der Zar Niko­
lai II. sei gestürzt, kam auch bis 
in dieses entlegene Steppendorf. 
Der Sturm hatte sich gelegt, die 
Weiber gingen nach Wasser an 
den Gemeindebrunnen, die Män­
ner nutzten den stillen Tag aus. 
um Heu von der Tenne zu holen. 
Wo sich auch nur zwei Menschen 
trafen, war die erste Frage: „Ho­
ste schun was Neies ghört. dr 
Kaiser 1s gsterzt un der Krieg 
soll zu Ende gehe!"

Da war die Antwort gewöhn­
lich so: „Ghört hun lchs. awr obs 
wohr 1s?"

Der Reiche Henne sagte zu 
seinem Nachbar, dem Knaus: 
„Die Leit spreche, der Kaiser 
wär gsterzt. Du hast wohl gern?"

„Wu hätt'r dann des her?"
„So werds Im Dorf vrzählt.“
„Des wollt Ich eich aach frou- 

che."
„Warum mich?"
„Na. Ihr vrsteht 

mehr wie Ich."
„Ich glaab des net."

doudrvun

(Fortsetzung folgt)
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H| Die ersten Goldmedaillen sind unser
Schon drei Tage brenn» da« olym­

pische Feuer über Innsbruck. Nach 
der feierlichen Eröflnungszeremonie 
begannen diese „einfachen Spiele". 
Die Griechen behaupten, ihre Spiele 
seien spartanisch einfach gewesen. 
Dieser Tage gib» es Sparta im olym­
pischen Dorf — in den Unterkünften 
der Sportler weht ein Hauch der 
Einfachheit. Innsbrucks Organisatoren 
werden nicht müde, jedermann wis­
sen xu lassen, daB die Gesamfkosten 
für die olympischen Sportstätten nur 
210 Millionen Schillinge (etwa 8,3 
Millionen Rubel) betragen.

Ganz so einfach sind die Spiele 
Jedoch nicht. Auf dem Gebiet der 
Technik und Elektronik ist tatsächlich 
von den Spielen der Superlative die 
Rede Gegenüber den Winterspielen 
1964 ist der Aufwand xur Informa­
tionsübermittlung in die ganxo Welt 
befrSchtlich gestiegen. Von der 
Olympiaxenfrale können bis xu 60 
verschiedene Fernsehprogramme 
gleichzeitig ins Ausland ausgestrahlt 
werden. 1964 betrug die Fcrnseh- 
Obertragungsxeit durchschnittlich 
drei Stunden am Tag, diesmal wird 
vom Langlauf am Morgen bis xum 
Eiskunstlauf spätabends praktisch 
den ganzen Tag über gesendet — 
„Fernsehen total" für die ganxe 
Welt.

Der erste Arbeitstag der Olympia­
de wurde durch den Doppelerfolg

unserer Sportler gekrönt. Die erste 
Goldmedaille der Olympiade hat 
Sergej Saweljew nach einem ange­
strengten 30-km-Rennen In Seefeld 
erkämpft. Unser Landsmann Iwan 
Garanin aus Rudny wurde Dritter, 
den xwoiton Platz belegte der 20- 
jährige USA-Sportler William Koch, 
der somit die allererste Medaille 
der USA-Sportlorflm Skilanglauf ge­
wonnen hatte. Die haushohen Favori­
ten — die Nordländer — blieben 
alle zurück, nur einem von ihnen, 
dem Finnen Juha Mieto mit seinem 
vierten Plrrtz gelang es. unter die er­
sten sechs Sportler xu kommen. Wei­
ter folgen Nikolai Bashukow, der 
Leader auf den ersten 10 Kilometern 
und Gerd Klause aus der DDR. Zwei 
Medaillen und die ersten 13 Punkto 
in der unolfixiellen Mannschaftswer­
tung ist der vorläufige Beitrag der 
Skilangläufer.

Ja, wenn früher die Siege bei den 
Winterolympiadcn in der Regel an 
die Sportler aus Nordeuropa fielen, 
so gehören heule xu den Siegern 
nicht seilen Athleten aus anderen 
Regionen der Welt. Die Weißen 
Olympiaden sind nicht mehr ein 
Privileg der Nordländer, und dies 
steigert ohne Zweifel das Interesse 
für die Winterspiele.

Eine weitere Besonderheit der 
Olympischen Spiele der Nachkriegs­
periode besteht darin, daß immer

größere Erfolge auf den Schneepi- 
slen und Eisbahnen Sportler aus den 
soxialistischon Ländern erzielten. So 
hatten die Sportler der DDR bei den 
Olympischen Spielen in Sapporo bei 
der inollixiollen Mannschaftswertung 
den zweiten Platz belogt, indem sie 
die im Wintersport traditionell star­
ken Vertretungen Finnlands, Schwe­
dens und Norwegens auf die näch­
sten Pläfxe verwiesen.

Als die Eisschnelläufer 1964 die 
olympische Bilanx xogen, registrier­
ten sie klare Oberlogenheit der 
UdSSR bei den Frauen durch die 
überragende vierfache Goldmedail­
lengewinnerin Lydia Skoblikowa. 
Auch jetxt kann man sagen, daß das 
Innsbrucker Eis glücklich für unsere 
Frauen ist. Dem Beispiel der Skilang­
läufer folgend, haben unsere Sport­
lerinnen ebenfalls xwei Medaillen 
(Gold und Bronxe) erkämpft. Galina 
Stepanskaja lief auf der 1 500-m- 
Strecke mit 2 Minuten 16,58 Sekun­
den einen neuen Olympiarekord und 
verwies Sheila Young (USA) und 
Tatjana Awerina auf die Pläfxe.

„Galina ist ständig mit sich selbst 
unxufrieden", sagten ihre Kollegin­
nen über die neue Olympiasiegerin 
im 1 500-Meler-Eisschnellauf. Die 
Sportlerin war mit ihren Leistungen 
auch 1973 nicht xufrieden, als sie 
bei der WM debitiert hatte, obwohl 
sie damals die Goldmedaille auf die­

ser Strecke errang. Keine sonderli­
che Genugtuung äußerte sie auch im 
November dos Vorjahres, als sie in 
Medoo im 3 000-Meler-Laul mit 
4:40,8 einen Landesrekord erxlelle, 
wenn auch dies die Weltbestleistung 
unterbot (4:44,69).

In der olympischen Eisholle wurde 
ihr die Olympiamedaille überreicht. 
Oberhaupt werden sämtliche Sieger­
ehrungen von Innsbruck hier statt- 
finden Auch die Medaillengewinner 
der nordischen Wettbewerbe von 
Seefeld erfahren dort ihre Ehrung. 
Dabei werden die drei Ersfplaxiertcn 
auf einer großen Leinwand in einer 
kurxon Aufxolehnung vom Wettkampf 
noch einmal xu sehen sein.

Auch die Gastgeber legten nach 
dem ersten Tag eine Goldmedaille 
in die Büchse. Wie xu erwarten, 
ging der Kampf um die Medaillen in 
Abfahrt zwischen den Vertretern der 
Alpenländer. Franz Klammer, ein 
Abfahrtspezialist reinsten Wassers, 
der einzige, nach Meinung der Fach­
leute, klare Olympiafavorit, hol die 
Hoffnungen der 40 Tausenden Sport­
fans auf den Hängen des Patscherko- 
fels rechllertigt und gewann vor 
Bernhard Russi (Schweix) und Her 
bert Plank (Italien).

Ihre Premiere feierten die Eisfänxer, 
wo naeh der Pflicht unsere Ludmilli 
Pachomowa und Alexander Gorsch­
kow souverän an der Spitze liegen.

Gewöhnlich finden in den Tagen 
der Olympiaden auch die Tagungen 
des Internationalen Olympischen Ko­
mitees (IOC) statt. Auf der jüngsten 
77. Tagung des IOC wurde der Re­
chenschaftsbericht des Organisations­
komitees der Olympischen Spiele 
1980 in Moskau onlgegongonommenr 
der sehr positiven Widerhall bei den 
IOC-Mitgliedern ausgelöst hatte. 
IOC-Präsident Lord Killanin äußerte 
sich mit Befriedigung über diesen 
Bericht, der erschöpfend Auskunft 
über den Stand der Vorbereitungen 
gebe. Ihm pflichtete sein Vizepräsi­
dent Juan Antonio Samaranch bei, 
der vor Journalisten erklärte, der 
Bericht sei mit Genugtuung und Er­
leichterung aufgonommen worden, 
wie das vor dem Hintergrund der 
Vorbereitungen in Montreal ver­
ständlich sei. Moskau habe schon 
vieles dafür getan, daß die Welt 
Olympische Spiele bekomme, die 
dem hohen Entwicklungsstand des 
sowjetischen Sports angemessen 
seien.

Der von der sowjetischen Delega­
tion erstattete Bericht hat die Vor­
schläge zur Rekonstruktion und zum 
Bau von Sportstätten enthalten, wo­
bei man von der Absicht ausging, 
sich keine überflüssigen Ausgaben 
zu machen, sondern die Aufwendun­
gen auf einem vernünftigen und ver­
tretbaren Minimum zu halten.

...Das olympische Feuer brennt, 
immer neue Sportler treten in den 
Streit um die Medaillen.

E. WENDL

Wse m■■■■■■ 
■■WßofeeMSMds
Weiße Olympiade
In Innsbruck spurtet Jetzt die Weltelite 
bei Ihrem frledllchfalrcn Kampftumler. 
Auf vierunddreißig Wintersportgebieten 
geht heiß das Ringen um Medaillen hier.
Welch" herrlich Schauspiel, wenn fast ohne Pausen 
die Slalomläufer hier In edlem Streit.
In steiler Schußfahrt von den Hängen sausen — 
im steten Wettlauf mit der Stoppuhrzelt.
Hel, wie die blanken Kufen stählern blitzen 
beim Eistanz und beim Kunstlauf auf dem Els!
Hel, wie 'die Läufer um die Eisbahn flitzen — 
vom bloßen Zuschauen wird uns schon helßl
Und diese Weltenjäger auf den Schanzenl 
Sie fliegen In die Luft mit kühnem Schwung, 
sehn sich Im Geist schon im Medaillenglanze, 
wenn schön und weit gestanden Ist der Sprung.
Und erst das Karussell der Hockeyspieler, 
der tolle Wirbel um den schwarzen Puck, 
die Meisterschüsse aut das Tor so vieler 
Torjäger Im grellbunten „Rüstungsschmuck."
Die Scharen der Olympladegäste.
die da herbeigeströmt aus aller Welt, 
um blicknah teilzuhaben an dem Feste, 
das uns zwölf Tage lang in Spannung hält.
...Wie schön wär's, wenn die Menschen 

kämpfen würden 
um Ruhm und Siege nur bei Spiel und Sport, 

Im Wettlauf nähmen alle Trennungshürden, 
und allen Hader würfen über Bordi

. Rudi RIFF

SIE HABEN DIE 
ERSTEN MEDAIL­
LEN ERKÄMPFT:

Galina Stepanska­
ja (Gold) und Tatja­
na Awerina (Bronze) 
— im 1 500-Meter- 
Eisschnellauf;

Sergej Saweljew 
(Gold) und Iwan Ga­
ranin (Bronze) im 
30-km-Skirennen.

Fernseher
Programm

jfostnk
Moskau

Sonntag, 8. Februar

©

DIE Temlrtauer Mechanisa­
toren des Trusts „Metal- 

lurgstrol'* arbeiten In der Sand­
grube bei Tokarewka. Sie haben 
Ihren Fünfjahrplan ein Jâhr vor 
dem Termin erfüllt Auch Im neu­
en Plan Jahrfünft sind Ihre Lei­
stungen gut.

Doch ein unvorhergesehener 
Vorfall hätte den reibungslosen 
Arbeitsrhythmus stören können...

Als Bruno Groo an diesem 
Montag früh morgens zur Sand­
grube kam, bemerkte er sofort.

Vorfall in der Sandgrube
daß der Bagger anders steht. Die 
rechte Raupe war tief eingesun­
ken, die Maschine abgerutscht 
und hing nun über dem Rand des 
Abgrunds. Das war In den zwei 
Ruhetagen passiert.

Bruno begann sofort eifrig zu 
schaufeln, er untergrub die linke 
Raupe, um den Druck des Bag­
gers auf den Rand der Grube ab­

zuschwächen. Er grub noch Im­
mer. als seine Kameraden eintra­
fen. Doch nun ging es schneller, 
und bald waren sie Herr der La-' 
ge geworden. Man überführte 
der. Bagger an einen anderen 
Platz. Dabei mußte ein schmaler, 
krummer, wegen der hohen 
Schneewehen schwierig passier­
barer Weg, eine etwa 800-Meter-

Strecke, zurückgelegt werden. 
Ungeachtet dieser Schwierigkei­
ten. brachten es der Baggerfüh­
rer Juri Pantelejenko und sein 
Gehilfe Bruno Groo zusammen 
mit den Planlerraupenführcrn. 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Alexander Schäfer und 
Viktor Lcnnlng, fertig, auch dies­
mal das Tagessoll zu überbieten.

A. KASANSKI

Gebiet Karaganda

Artur HÖRMANN

Edelerz
8. Fortsetzung und Schluß

„Laut Maschinenkarte", erläu­
tert Rotärmel. ..dauert Jeder Zyk­
lus 33—35 Sekunden. Zweiund­
siebzig Schwenkungen erfordern 
also rupd vierzig Minuten. Unse­
re Brigade bat den Ladezyklus 
aut 23—25 Sekunden herabge­
setzt."

Ehe die Brigademitglieder die 
dazu nötigen iFertlgkelten er­
reichten, mußten sie ihre Bewe­
gungen wie Künstler üben.

„In unserem sozialistischen 
Wettbewerb mit Antoschkin 
heißt, das Ausnützung der Inne­
ren Reserven“, fuhr Rotärmel 
fort. „Also brauchen wir für die 
Beladung eines Kipplorenzuges 
nicht vierzig, sondern etwa drei­
ßig Minuten."

Ja, das Rechnen hat Andrej 
Rotärmel gelernt Diese Zahlen 
hat er schon hundertmal in sei­
nem Gehirn herumgewalzt. Un­
willkürlich erinnere ich mich an 
den Bücherschrank in seiner ge­
räumigen Wohnung, In dem ne­
ben Werken der schöngeistigen 
Literatur eine Reihe Bücher und, 
Zeitschriften technischen Inhalts’ 
stehen. Ich blättere In einem 
Band. Zeichnungen. Formeln mit 
lateinischen und altgriechischen 
Buchstaben.

„Und diese verflixten For­
meln", frage Ich, „die sind doch 
wohl mehr für die Ingenieure 
oder gar Konstrukteure?"

Andrej lächelt weise.
„Durchaus nicht. Ich kann sie 

Ihnen verdeutschen, wenn Sie 
Lust haben zuzuhören.“

„O Ja, gerne, aber lieber ein 
nächstes Mal..."

So sieht er aus, der heutige 
fortgeschrittene Arbeiter, dersel­
be, der vor etwa zehn Jahren sei­
ne Kollegen und Vorgesetzten da­
durch In Staunen versetzen woll­
te, daß er sich eine Zentnerlast 
aufs Kreuz lud...

Heute berechnet er die Sekun­
den. die sich dann In Minuten 
und Stunden fügen, die Stunden, 
die sich miteinander multiplizie­
ren und Tage, Wochen, Monate 
ergeben.

In den fünf Jahren des neun­
ten Planjahrfünfts hat Rotärmels 
Brigade sieben Monate aus ein­
gesparten Sekunden gewonnen...

Doch nicht nur an den Arbeits­
zyklen sparen Rotärmel und die 
Brigademitglieder Zelt ein. Wie 
vorhin bereits erwähnt, kämpfen 
sie für die Verkürzung der Steh­
zelt, die die verschiedensten 
Gründe hat.

„Der Bagger kann stehen, 
wenn der Lorenzug nicht recht­
zeitig da Ist", sagt Rotärmel, 
.wenn man die Gleise verschie­

ben muß, vor, während und nach 
den Sprengarbeiten, während der 
Reparaturarbeiten usw. All diese 
Gründe sind triftig, und wir müs­
sen sie In Betracht ziehen. Doch 
früher brauchten wir z. B. zwölf 
Stunden, um das Hubsell zu 
wechseln, heute tun wir dasselbe 
In vier Stunden. Wo wir nur kön­
nen, gewinnen wir Sekun­
den, Minuten und Stunden."

In diesem Augenblick, allen 
soeben Gesagten zuwider, stopp­
te er plötzlich den Bagger, der 
gefüllte Löffel blieb In der Luft 
Hängen, und Rotärmel rannte die 
Treppe hinunter. Er lief zum Ge­
steinhaufen. [griff hinein und klet­
terte wieder hoch.

„Schauen Sie sich das mal an. 
Azurit heißt dieser Stein, oder 
Kupferlazur.“

Er hatte das Laden wieder an­
genommen. Seine Bewegungen 
waren wie Immer flink, sicher, 
automatisiert. Er konnte sprechen 
bei der Arbeit. Ich betrachtete 
das Stück Erz. Hin und wieder 
kommen Im tauben Gestein auch 
geringe Erzadern, ja sogar ge­
diegenes Kupfer vor. Der Azurit­
stein war himmelblau und hatte 
etwas hellere regelmäßige Strei­
fen. Es war ein wunderschönes 
Exemplar.

„Ich hab zu Hause... eine rei­
che... Kollektion, solchen Azurit, 
grünen Malachit... mit Indigo- 
blauen Adern... golden schim­
merndem Pyrit, Bornlt... Ich Hebe 
diese Farbenpracht... Auf der 
Erdoberfläche ist hier In den

Dsheskasganer Steppen alles 
grau, eintönig, wenn man aber die 
Brust der Mutter Erde aufreißt— 
so drückte sich mal ein Dichter 
aus—na. Sie sehen Ja selbst, we). 
ehe Pracht hier geborgen ist..." 
Andrej sprach leise, unterbrach 
die Sätze, wendete aber die Au­
gen von dem Baggerlöffel nicht 
ab.

„Arbeit elnstellen", hörten wir 
Shenjas Stimme im Lautsprecher.

„Heute wird gesprengt“, erläu­
terte Andrej Chrlstlanowltsch. 
„Wenn Ich die Norm nicht ma­
che. werden meine Kollegen sie 
machen, auch für meine Schicht.“

„Na, wie lange werdet Ihr dort 
noch rumkraucKen, vierzehnter, 
zweiter, wieder bis zuletzt? Mal 
hurtig rausl Vlerundzwanzlgster, 
alter Teufel!"

„Schon gut", konnte man die 
knarrige Stimme des vlerund- 
zwanzlgsten deutlich hören, 
„schalt die Musik elnl“

„In Ordnung, komm Tee trln- 
kenl"

Albert Jung hatte recht, als 
er sagte, daß Rotärmels Wettbe­
werb mit Antoschkin eine Ketten­
reaktion hervorrufen Rönne. In 
kurzer Zelt wurde die Initiative 
von Antoschkin und Rotärmel 
von vielen anderen Schrittma­
chern des Planjahrfünfts In 
Dsheskasgan aufgegriffen. Nikolai 
Schtanow, Reinhard Paß, Sultan 
Sltdlkow, Fjodor Rührlch. Tussu- 
Sall Shanasbajew, Anatoll

ortschlschnlkow sind nur wenige 
Namen. Fünf Brigaden, des 
Norddsheskasganer Bergwerks 
stehen Im Wettbewerb mit ihren 
Kollegen aus dem Aufbereitungs­
kombinat Sokolowka-Sarbal. Die 
Baggerführer Rotärfncl, Röhrlch, 
Schtanow wetteifern mit Ihren 
Kollegen Jewgeni Antoschkin, 
Pjotr Kastfhzew, Grigori Bonda- 
renko, der Bohrmeister Jewgeni 
Nechoroschew und der Kraftfah. 
rer Gennadi Charitonow entspre­
chend mit Alexander Medwedew 
und Nikolai Usatenko. Das „Lauf­
feuer" griff auch Innerhalb des 
Bergwerks um sich, schlug nach 
Kounrad Uber. Die Erfüllung der 
Verpflichtungen wird regelmäßig 
geprüft. Dsheskasgan, Rudny und 
Kounrad tauschen Delegationen, 
auch schriftliche Informationen 
aus. Für die öffentliche Bekannt­
gabe der Ergebnisse 
des Wettbewerbs dient die 
Schautafel „Ekran", Auch das

Fernsehen, der Rundfunk, die 
Presse, Wandzeitungen und an­
dere Informatlonsmlttel tun Ihr 
Möglichstes, um die Wettbe­
werbsergebnisse ^u popularisie­
ren.

Der sozialistische.Wettbewerb 
hat nicht nur zum Zweck, den 
Stärkeren zu ermitteln. Viel 
wichtiger Ist. daß er zum allge­
meinen Aufstieg verhilft. Er 
lehrt, spornt zum Erfahrungsaus­
tausch an. Bel Antoschkin lernte 
Rotärmel, den Bagger, besonders 
seine elektrische Einrichtung, 
richtig zu regulieren. Antosch­
kin übernahm von seinem Rivalen 
einige konstruktive Neuelnfürun- 
gen. Nach den Zeichnungen 
und Berechnungen, die man 
Antoschkin übergab. wurde 
in Rudny dieselbe Einrichtung 
angefertigt.

Und dennoch wollte ich gern 
wissen, wie es mit dem Wettbe­
werb steht, wer von den beiden 
die besten Aussichten aut den 
Sieg hat.

Rotärmel: „Vorläufig sind un­
sere Chancen gleich. Wir haben, 
wie man im Sport sagt, Punkt­
gleichheit. Endgültig werden die 
letzten Monate, Wochen und Ta­
ge entscheiden.“

Dmitri Sergejewitsch Tschuwl- 
lln (Leiter der Abteilung Arbeit 
und Löhne): „Nicht umsonst 
trägt Andrej Chrlstlanowltsch 
zwei Orden des Roten Arbeits­
banners. die Jubiläumsmedaille 
zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins, besitzt die Titel 
Ehrcnbergarbelter und Verdien­
ter Bergarbeiter der Kasachi­
schen SSI). Im Bergwerk Soko­
lowka-Sarbal hat noch niemand 
solche Arbeitsproduktivität er­
reicht wie Rotärmel bei uns. Wir 
zweifeln nicht, daß er die Ehre 
unseres Kollektivs auch weiter 
hochhalten wird.“

Albert Jung: „Ich möchte hin­
zufügen. daß dieser Wettbewerb, 
unabhängig davon, ob Rotärmel 
oder Antoschkin siegt, ein viel 
wichtigeres Ergebnis zu verzeich­
nen hat: er hat die breiten Mas­
sen der Werktätigen unserer 
Bergwerke In den Kampf des 
ganzen Sowjetvolkes um die vor­
fristige Erfüllung des neunten 
Fünfjahrplans, um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität mitein­
bezogen.

Gewinnen wird, wie man in 
solchen Fällen zu sagen pflegt, 
die allgemeine Sache, die Sache 
des kommunistischen Aufbaus.“

10.00 —- Nachrichten.10.10 — Zum 
Morgensport angetretenl 10.30 — 
„Der Wecker". 11 <00 — „Ich diene 
der Sowjetunion". 12.00 — Premiere 
des Fernsehdokumentarfilms „Wenn 
du Komsomolze bist". 13.05 — 
Spielfilm „Die Höhe". 14.40 — „Plä­
ne der Partei — Pläne des Volkes". 
14.50 — Filmchronik „Ich will alles 
wissen". 15.05 — Auf den XII. Olym­
pischen Winterspielen. Übertragung 
aus Innsbruck. 17.00 — Sendung für 
Landwirte. 18.00 — Musikkiosk. 18 30 
— Premiere des Fernschdokumentar- 
films „Philadelphia: Vergangenheit 
und Gegenwart". 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Auf den XII. Olympi­
schen Winterspielen. Eishockey. 
UdSSR — VR Polen. 21 00 — Klub 
der Filmreisen. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — „Musikabonnement". Rus­
sische Romanzen in der Darbietung 
des Volkskünstlers der RSFSR J. Ma- 
sürok. 23.00 — Auf den 12. Olym­
pischen Winterspielen. 1. Tagebuch. 
2. Eiskunstlauf. Kür-Paarlauf. In der 
Pause — Nachrichten.

Montag, 9. Februar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Puppenspiel­
film „Das berühmte Entlein Tim". 
11.00 — Aus der Tierwelt. 14.00 — 
Auf den 12. Olympischen Winter­
spielen. 15.30 — Filmprogramm „Dei­
ne Arbeit — deine Höhe". 16.05 — 
Choreographische Miniaturen. 16.30 
— Wir machen uns mit der Natur 
bekannt. 17.30 — Spielfilm „Ko- 
fowski". 18.00 — Unser Garten. 
18 30 — Märchen, komm! 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Lustige Noten 
19.30 — „Ein Gelehrter hat des 
Wort". Ansprache des Akademiemit­
glieds G. M. Frank. 19.45 — Konzert. 
20.00 — „Von Parteitag zu Partei­
tag". „Sowjotkasachslan". 22.00 —

„Zeit". 22.30 — Auf den 12. Olym­
pischen Winterspielen. Eishockey. 
Auswahlen der CSSR und der USA.

Dienstag, 10. Februar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Schaffen 
der Jungen. 11.00 — Klub der Film­
reisen. 14.00 — Auf den 12. Olympi­
schen Winterspielen. 16.30 — „Or­
namente". 17.00 — Unser Puschkin. 
18 00 — Der Winter in Versen und in 
Prosa. 18.15—Treffen der Jungkorres­
pondenten des Fernsehstudios „Orljo- 
nok" mit korrespondierendem Mit­
glied der AdW der UdSSR I. N. 
Moissejew. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — Auf den 12. Olympischen 
Winterspielen. Sporttänze. 20.05 — 
„Dom XXV. Parteitag der KPdSU 
entgegen. „Appell der Schrittmacher 
der Kohlenindustrie. Durch die Sen­
dung führt der Minister für Kohlenin­
dustrie der UdSSR B. F. Bratschenko. 
20.50 — „Die Strogows". Premiere 
des mehrteiligen Fernschspielfilms, 
1. Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 — Auf 
den 12. Olympischen Winterspielen. 
Eishockey. Auswahlen der USÂ und 
Finnlands. 2. Spielzeit.

Mittwoch, 11. februar

10 00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — „Die 
Strogows". Mehrteiliger Fernseh- 
spicllilm. 1. Teil. 13.40 — Auf den 
12. Olympischen Winterspielen. 
16.30 — Durchs Heimatland. Die 
Ukraine. 17.00 — Spielfilm für Kinder 
„Der Alteingesessene". 18.15 — 
Gebt Antwort, Hornisfenl 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Filmjournal 
„Ich will alles wissen’". 19.25 — 
Sportlotto"-Ziehung. 19.35 — Pläne 
der Partei — Pläne des Volkes. 
19.50 — „Das Musikabonnement". 
20.20 — „Tragödie der neun Millio­
nen". 1. Sendung. „Zu jeder Arbeit 
bereif". Durch die Sendung führt 
der politische Kommentator A. Dru­
shinin. 20.50 — „Dio Strogows". 
Premiere des Fernsehspielfilms. 
2. Teil. 22.00 — „Zeit". 22.30 — Auf 
den 12. Olympischen Winterspielen. 
Auswahlen der UdSSR und der 
BRD.

Donnerstag, 12. Februar

,10 00 — Nachrichten 10.10 — 
Morgengymnastik. 1030 — „Dio 
Strogows". Spielfilm, 2. Teil. 13.35 — 
Auf den 12. Olympischen Winter­
spielen. 16.30 — „Der Erfinder". 
17.00 — Schule des Schachspiels.

1730 — Seifen des Schaffens des 
Schriftstellers I. Druz. 18.15 — Einer 
für alle, olle für einen. 1900 — 
Nachrichten. 19.15 — Leninsche Uni­
versität der Millionen. „Die Lehrmei­
sterbewegung und ihre Rolle in der 
Erziehung der Jugend". 19.45 — 
Konzert. 20.00 — Von Parteitag zu 
Parteitag. „Sowjefgeorgien". 22.00— 
„Zeit". 22 30 — Auf den 12. Olympi­
schen Winterspielen. Eiskunstlauf. 
Männer.

Freitag, 13. Februar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Einer für 
alle, alle für einen. 11.15—,,Das Musik- 
abonnemenf". 14.30 — Auf den 12. 
Olympischen Winterspielen. 17.00 — 
„Horizonte des sibirischen Feldes". 
Dokumentarfilm. 17.20 — Spielfilm 
„Alles bleibt den Menschen zu­
rück". 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Zeichenfilm „Aljonkas Kücken**. 19.25 
— Fernsehschau „Das Volksschaffen". 
20.10 — „Die Heldentat". 2035 — 
„Die Strogows", Premiere des mehr­
teiligen Fernsohspielfilms, 3. Teil. 
22.00 — Informafionsprogramm 
„Zeit". 2230 — Auf den 12. Olym­
pischen Winterspielen. Eishockey. 
Auswahlen Finnlands und der 
UdSSR.

Sonnabend, 14. Februar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 1030 — Märchen, 
komm! 11.00 — Sendung für die 
Eltern. 11.30 — Mehr gute Waren! 
12.00 — „Dio Strogows". Mehrteili­
ger Fernsehspiolfilm. 3. Teil. 13.10 — 
Musikprogramm „In Ihrem Haus". 
13.40 — „Ober Kunstmaler". P. 
Kontschalowski. 14.10 — Post des 
Programms „Gesundheit". 14.40 — 
„Eine feine Sache". Premiere des 
dokumentarischen Fernsehfilms. 15.10 
— Auf den 12. Olympischen Winter­
spielen. 16 15 — „Der Musikkalen­
der". 17.25 — Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 18.25 — „Es singt 
L. Tschkonja". Konzertfilm. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Auf den 12. 
Olympischen Winterspielen. 20.10— 
Gespräche über internationale The­
men des politischen Kommentators 
der Zeitung „Prawda" J. A. Shukow. 
2055 — „Dio Strogows". Premiere 
des mehrteiligen Femsehspielfilms, 
4. Teil. 22.00 — „Zeit" Informations­
programm. 22.30 — Auf den 12. 
Olympischen Winterspielen. 23.45 — 
E. Hill singt Lieder A. Ostrowskis.

Alma-Ata
Sonntag, 8. Februar Montag, 9. Februar

935 — Sendeprogramm (kas.). 10.00 
— Zeichenfilm. 10.20 — Sendung
des Kasachischen Fernsehens „Der
Kommunist „Kokkosow“ 10.50 —
Spielfilm „Weiße Wetterfahne". 
12.10 — Sendung über Verkehrssi­
cherheit. 1240—Filmreportage „Die

19.15 — „Schaga". „Bei uns im 
Hof" (kas). 19.30 — Informations­
programm „Kasachstan". 20.00 — 
„Von Parteitag xu Parteitag“. Sowjel- 
kasachstan (Moskau). 22.00 — „Zeit" 
(Moskau). 22.30 — Aus dem Dorfle­
ben (russ ). 23.10 — „Hör zul". Fern- 
sehspiellilm (russ.). C0.1S — Sende­
programm.

Dienstag, 10. Februar

IIncPV*iP Anschrift» i7302LKa3axcKan CCP, r. UejiHHorpaa, I UllaClC rlUovliril l« jj0M Cobctob, 7-A 9ra>K,<4>poAiiAuja<t)T>. |

VH 00627

Geschwindigkeit". 13.00 — Sende­
programm. 13.05 — Zeichenfilm lür 
Kihder (russ.). 13.35 — Sendung des

— Literarische Sendung „Samandas- 
sym. syrlassym". 17.00 — Konzert­
film „Umarlna". 17.25 — Sendung 
des Kasachischen Fernsehens „Dio 
Schmelzer", „Dio Erdöljchürfer". 
18.00 — „Kurdastar". „Horizonte der 
Freundschaft. 19.00 — Nachrichten
(Moskau). 19.15 — Filmreportago 
„Solche Burschen". 19.25 — Sondo- 
programm. 19.30 — Spielfilm „Mit­
autoren“ (russ.). 21.0Ö — „Die Al­
tersgenossen“. „Punkt um 21.00". 
21.40 — Sendung des Kasachischen 
Fernsehens. 22.00 — „Zeit" (Mos­
kau). 22.30 — Konzert des so­
wjetischen Liedes. 23.00 — A. P. 
Tschechow. Literarische Lesung. 23.25 
— Zeichenfilme für Ellern. 24.00 —

19.15 — ..GTO auf dem Marsen" 
(russ.). 19.30 — cür Kinder. „Von 
Galka, Dima. Browik”. 19.45 — In­
formationsprogramm „Kasachstan“ 
(russ.). 20.00 — Sendeprogramm. 
20.05 — Info rmationspro-
gramm „Kasachstan" (kas). 
20.20 — Zeichenfilm für Kinder. 
2035 — ..Ein Wort Ober Musik". 
21.20 — Menschen des Sowjetlan­
des. „Ein lichter Weg”. „Meine Bri­
gade". 21.40 — „Kurdastar". „Zeit 
der Jugend". 22.00 — Nachrichten 
(Moskau). 22.30 — „Neues in der 
Filmkunst". 22.50 — Spielfilm „Ein 
Männersommer". 00.25 — Sondepro­
gramm.

Sendeprogramm.

Mittwoch, 11. Februar

19.15 — „Alatau ofroby". „Den- 
sanlyk" (kas.). 19.45 — Informafions­
programm „Kasachstan" (kas.). 20.00 
— Sendeprogramm. 20.05 — Infor­
mationsprogramm „Kasachstan“

(russ). 20.20 — „Im Musiksalon" 
20.50 — Fernsehfilm „Zwei Kapitä­
ne'. 21.15 — „Von Parteitag zu 
Parteitag". Im Äther — Gebiet 
Dsheskasgan. 22.00—„Zeit". (Mos­
kau). 2230 — Spielfilm „Die letzte 
Begegnung". 23.55 — Sendepro­
gramm.

Donnerstag, 12. Februar
19.45—Informafionsprogramm „Ka­

sachstan" (kas.). 20.00 — „Von Par­
te tag zu Parteitag". Sowjetgeorgien. 
22.00 — „Zeit"". (Moskau). 22.30 — 
Rapporte an den XXV. Parteitag der 
KPdSU. Im Äther — Gebiet Dsham- 
bul. 23.10 — Filmreportage „Dio 
Nogai-Steppen". 23.30 — Konzert 
kasachischer Musik (kas.). 24.00 — 
Sondeprogramm.

Freitag, 13. Februar
19.15 — Fcrnsehci'.ronik „Jenbek 

ekrarr,'“ (kas.). 19.45 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan“ (kas.). 
20.00 — Sen d ep rogromni. 
20.05 — Informationspro- 
gramm „Kasachstan" (russ.). 
20.20 — Neues in der Filmkunst. 
20.35 — „Friedensfeindliche Politik". 
Kommentar am runden Tisch. 21.05— 
Spielfilm „Dio Feldblume". 21 30 — 
„Musikkunst Kasachstans". 22.00 — 
„Zeit“. (Moskau). 2230 — „Der Ze­
ment“. Fcrnsohspielfilm, 1. Teil. 23.35 
— Sendeprogramm.
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